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 Restaurierung, Sammlungen und Forschung erlaubt. 
Der Spielplan lässt sich nun – als Hommage an das 
 legendäre  Packpapier-Programm der ersten Dekaden 
des  Filmmuseums – herausnehmen und wird über-
dies als separate Drucksorte im Filmmuseum und an 
mehr als 300 weiteren Orten aufliegen. Wir hoffen, 
dass diese Neugestaltung Ihren Gefallen findet.

1964, vor 60 Jahren, begannen Peter Konlechner 
und Peter Kubelka damit, als Verein Österreichisches 
 Filmmuseum an verschiedenen Orten Wiens Filme  
zu zeigen. Der Rest ist (lebendige) Geschichte, die wir 
mit Begeisterung in die Zukunft führen. Das feiern  
wir unter anderem am 14. März mit einem »Offenen 
Haus« im Unsichtbaren Kino und an der Filmbar, aber 
eigentlich jeden Tag, an dem unsere Ausstellungen 
auf der Leinwand stattfinden. 

Das Team des Filmmuseums und ich wünschen 
Ihnen eine anregende Lektüre und spannende  
Kinobesuche. Michael Loebenstein

Dies hier ist das erste Vorwort, das ich seit 2021 
schreibe. Grund für die lange Pause war nicht zuletzt 
der Platz mangel, denn seit 2017 ist unser Programm 
umfangreicher, vielfältiger, aber auch kleinteiliger ge-
worden. Zu den großen  Monatsretrospektiven, dem 
zyklischen Programm Was ist Film und den Personalen 
haben sich neue,  regelmäßige Programmschienen 
gesellt, von  Collection on Screen über Kino für die 
Kleinsten bis zu Treibgut. Dazu kommen Vorträge und 
 Sym posien, Werkstattgespräche sowie Premieren.

Vielfalt wie diese braucht Übersicht. Anstatt das 
kleinformatige Programmheft noch dicker und damit 
unhandlich zu machen, haben wir zum Befreiungs-
schlag ausgeholt. Sie halten unsere neue »Programm-
zeitung« in Händen: ein Großformat, in dem Sie  
wie gewohnt die beliebten Filmtexte, ausführliche 
 Credits, Bilder und den Spielplan vorfinden. Das groß-
zügige Layout erlaubt eine strukturierte Programm-
präsentation, die auch Einblicke in unsere Arbeit in 

Vorwort   
Vielfalt braucht Übersicht

PROGRAMM UND INHALT

Liliana Cavani / Marco Bellocchio 2

Spielplan 11

Allgemeine Informationen 11

Impressum, Dank 14

Collection on Screen Alexandre Desplat 15

Helga Fanderl Konstellationen 16

Karin Berger Werkschau und Carte blanche 17

Kino für die Kleinsten Wer zwitschert denn da? 19

Internationaler Holocaust-Gedenktag  
Sobibór, 14 octobre 1943, 16 heures 19

Amos-Vogel-Atlas 16 Schrift.Bild 20

Collection on Screen Michael Pilz – Teil 3 21

Zyklisches Programm Was ist Film 29–42 21

Autor*innenverzeichnis 22

Einblicke ins Filmmuseum 23

Vorschau März/April 2024 23

11. JÄNNER BIS 29. FEBRUAR 2024
1010 Wien, Augustinerstraße 1, 01/533 70 54, www.filmmuseum.at

I c
a

nn
ib

a
li 

(1
96

9,
 L

ili
an

a 
C

av
an

i)



JÄNNER/FEBRUAR 20242

Unser traditioneller Jahresauftakt mit italienischem 
Kino ist eine Doppel-Retrospektive zu Liliana Cavani 
(*1933) und Marco Bellocchio (*1939). Wir schließen 
damit direkt an unsere Filmschau zum 100. Geburts-
tag von Pier Paolo Pasolini (und Zeitgenossen) im 
Vorjahr an: Bellocchio und Cavani repräsentieren die 
Nachfolgegenerationen von Filmemacher*innen aus 
der Emilia-Romagna, die in den 1960ern und 1970ern 
zu Weltruhm gelangten, indem sie (wie Pasolini) 
 einen eigenwilligen Weg zwischen Autorenfilm und 
Populärkino einschlugen. »Unser Interesse galt  
einem neuen Kino, das die Probleme unserer Zeit be-
handelte. Wir interessierten uns für die Psychologie 
der Politik«, brachte Cavani einige Gemeinsamkeiten 
später auf den Punkt. Ihr berühmter, in Wien gedrehter 
Skandalfilm The Night Porter / Il portiere di notte  
(Der Nachtportier, 1974) mit seiner sadomasochis-
tischen Liebesgeschichte vor Holocaust-Hintergrund 
zwischen Dirk Bogarde und Charlotte Rampling  
kann als endgültige Zuspitzung dieser Definition 
 betrachtet werden. Aber die Verbindungen sind tief-
greifender und umfassender: Es geht um ein Kino der 
Verunsicherung, das auf vielen Ebenen funktioniert 
– nicht nur psychologisch und politisch, sondern auch 
materialistisch und spirituell, bewusst mytho logisch 
und oft satirisch. So hatte sich Bellocchio  bereits  
mit seinem furiosen Spielfilmdebüt I pugni in tasca 
(Mit der Faust in der Tasche, 1965) als eine der füh-
renden Stimmen dieses Aufbruchs im italienischen 
 Filmschaffen etabliert, indem er mit grimmigem Witz 
von der Auslöschung einer dekadenten Bürgerfamilie 
durch den Sohn erzählte – wobei er im Landhaus  
der eigenen Familie und mit deren Geld drehte.

Nicht nur in der schillernden Ambivalenz, 
 sondern auch in der Vielfalt der Zugänge sind Cavani 
und  Bellocchio verbunden geblieben. »Mein Werk 
 oszillierte immer schon zwischen Kino, Theater und 
Dokumentarfilm, um als Regisseur nicht einge-
schränkt zu werden«, hat Bellocchio zu Protokoll 
 gegeben, und auf Cavani trifft bei allen Unterschieden 
im Detail Ähnliches zu. Beide waren nach Rom ge-
gangen, um dort Regie zu studieren und realisierten 
1961 ihre ersten Kurzfilme am Centro Sperimentale  
di Cinematografia. Cavani war nicht nur auf Jahre die 
einzige Frau im dortigen Regielehrgang, ein Wett-
bewerbssieg verschaffte ihr sogleich die Gelegenheit, 
im nationalen Fernsehen RAI zu arbeiten. Ihre ambi-
tionierten historischen Dokumentarfilme bildeten  
die Basis für ihren Stil und erforschten Themen, die 
sie zeitlebens beschäftigen würden: Eine Studie über 
 Widerstandskämpferinnen im Weltkrieg legte die  
Spur zu The Night Porter, 1966 konnte sie ihren ersten  
TV-Spielfilm über Franz von Assisi realisieren (mit 
 Bellocchio in einer kleinen Nebenrolle als intellek -
tueller Jünger, der gegen die Lehren des späteren 
 Heiligen aufbegehrt!). Zu dieser Figur würde sie 
wieder holt zurückkehren, am prominentesten in 
Francesco (1989) mit Mickey Rourke.

Auch Cavanis erster Kinofilm Galileo (1968) wurde 
ursprünglich fürs Fernsehen gedreht, die Ausstrahlung 
wurde aber von der Zensur (als »antiklerikal«) unter-
sagt, woraufhin sich ein Kinoverleih fand. Unter dem 
Eindruck der 68er-Proteste spitzte Cavani mit I canni-
bali (Die Kannibalen, 1969) ihre Erzählungen vom 
Konflikt mit der Macht noch weiter zu, indem sie 

von Cannes bis Venedig und gewannen Preise, wurden 
aber nur sporadisch im regulären Verleihbetrieb 
sichtbar, während innerhalb Italiens kein Zweifel an 
seinem Weltrang herrschte. Ein Grund dafür könnte 
justament sein, dass sich Bellocchio stets konsequent 
mit den italienischen Zuständen beschäftigte, auch 
wenn er dabei Universales  er zählte, während sich 
 Regisseur*innen wie Cavani (oder Bernardo Bertolucci, 
der jüngste aus der inoffi ziellen Emilia-Romagna-
Gruppe) international ausrichteten. Dafür konnte 
 Bellocchio (mit inzwischen über 50 Lang- und 
 Kurz filmen) eine Beständigkeit in seiner Arbeit auf-
rechterhalten, obwohl er keinen Hehl daraus machte, 
dass er sie im seelischen Krisenzustand schuf – jeden-
falls bis er eine neue Partnerin in Francesca Calvelli 
fand, die seit 1994 als Schnittmeisterin sein Schaffen 
mitprägt.

Davor lässt sich Bellocchios Werk grob in zwei 
Phasen einteilen. Die erste könnte man als seinen 
 langen Marsch durch die Institutionen bezeichnen – 
eine Reihe von Gruppenbildern, in denen er syste-
matisch die verschiedenen Bereiche der Gesellschaft 
demontiert: die Familie in I pugni in tasca, Partei  
(und Politik) in La Cina è vicina (China ist nahe, 1967), 
Medien (und Politik) im Politkrimi Sbatti il mostro in 
prima pagina (Knallt das Monstrum auf die Titelseite!, 
1972), das Militär in Marcia trionfale (Triumphmarsch, 
1975). Gerade in den beiden letztgenannten Filmen 
ist dabei schon eine Begabung Bellocchios beson-
ders augenfällig, die er im Spätwerk zur Meisterschaft 
bringt: den packenden Zug von Genrekino mit der 
Vieldeutigkeit seiner Autorenvision zu verbinden – 
die Wucht des Melodrams kollidiert in Vincere (2009) 
mit der Geschichte von Mussolinis erster Frau und  
in Bella addormentata (Schlafende Schönheit, 2013) 
mit einem echten Euthanasiefall, der für politische 
Kontroversen sorgte, während Il traditore den 
 Mafiafilm von innen nach außen stülpt.

 Sophokles’ Antigone ins Mailand der Gegenwart ver-
legte. Nach der Beschäftigung mit Mythos,  Psychiatrie 
(L’ospite, 1972) und Spiritualität (im von Pasolini ge-
lobten Yogi-Film Milarepa, 1973) brachte The Night 
Porter eine  internationale Neu ausrichtung von  Cavanis 
Karriere durch Weltstars und Koproduktionen, wobei 
sie ihrer Vision treu blieb: »Meine Filme sind nicht his-
torisch, sondern  Filme über Ideen.« So sorgte Al di là 
del bene e del male (Jenseits von Gut und Böse, 1977), 
ein ero tisches Dreiecksdrama um Friedrich Nietzsche 
mit  Erland  Josephson und  Dominique Sanda, erneut 
für Kontroversen, ebenso die Malaparte-Verfilmung  
La pelle (Die Haut, 1981), ein schonungsloses Porträt 
von  Chaos und Ausbeutung in Neapel am Ende des 
 Zweiten Weltkriegs mit  Marcello Mastroianni, Burt 
Lancaster und Claudia  Cardinale. Parallel dazu hatte 
Cavani begonnen, Opern zu inszenieren, womit sie 
sich ab den 1990ern verstärkt beschäftigte, um nach 
dem herausragenden Highsmith-Krimi Ripley’s Game 
(2002, mit John  Malkovich) wieder fürs Fernsehen zu 
arbeiten. Mit L’ordine del tempo (Die Ordnung der Zeit, 
2023) legte sie zuletzt doch noch ein über raschendes 
Kino-Comeback vor: einen gegen den Strich gebürs-
teten Weltuntergangsfilm, entspannt und von alters-
weiser Gelassenheit durchströmt.

Auch Bellocchio ist weiterhin aktiv und erfolgrei-
cher denn je: Sein jüngster Film Rapito (Die Bologna- 
Entführung – Geraubt im Namen des Papstes, 2023) 
kommt nach der Retrospektive auch regulär ins Kino, 
wie schon eine Reihe seiner Meisterwerke der letzten 
 Dekade, etwa das unvergleichliche Mafia-Epos  
Il traditore (Als Kronzeuge gegen die Cosa Nostra, 
2019). Es scheint, als wäre nach fast 60 Jahren die Zeit 
reif, Bellocchio als den bedeutendsten lebenden 
 italienischen Regisseur zu entdecken. Trotz seines 
frühen Erfolgs firmierte er lange als eine Art unbe-
kannte Größe am Rande der internationalen Film-
kultur: Seine Werke reüssierten zwar auf den Festivals 

Vincere (2009, Marco Bellocchio)
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 Schauspielleistungen machen The Night Porter zu 
 Liliana Cavanis bekanntestem Werk. (C. Hö.)

Courtesy Cinémathèque suisse

Fr 12.1. / 18.00
Fr 9.2. / 18.00

Galileo 
Liliana Cavani, IT/BG 1968
B: Tullio Pinelli, Liliana Cavani, Fabrizio Onofri  
K: Alfio Contini S: Nino Baragli M: Ennio Morricone  
D: Cyril Cusack, Gigi Ballista, Giulio Broggi, Lou Castel, 
Georgi Kaloyanchev (als Gheorghi Kaloiancev),  
Nikolay Doychev (als Nicolai Doicev), Maia Dragomaska.  
35mm, 90 min. Italienisch mit engl. UT ★  

Bei seiner Uraufführung 1968 in Venedig wurde der 
Film von der Kritik begeistert aufgenommen. Erzählt 
wird das Leben des Galilei (Cyril Cusack) ausgehend 
von seinen anatomischen Studien in Padua bis hin zu 
 seiner öffentlichen Absage an das Kopernikanische 
Weltbild gegenüber den kirchlichen Behörden.  Cavani 
thematisiert das Misstrauen der Kirche gegenüber 
der Wissenschaft. »Der Kirche geht es heute wie 
 gestern nicht um den Geist der Offenbarung, sondern 
um die Autorität der kirch lichen Institutionen«, sagt die 
Regisseurin, »Ich zeige den Kampf zwischen Galilei, 
der für die Freiheit der Forschung steht und einer 
 Autorität, die sich religiös nennt, aber nur an ihre 
 eigenen Prinzipien glaubt«. Die Gesellschaft  weigere 
sich, die individuelle  Ver antwortung für die sozialen 
Tatsachen zu übernehmen und delegiere die Ab-
schaffung aller Un gerechtigkeiten an eine schatten-
hafte »Vorsehung«, kritisiert Cavani. (C. Hö.)

Courtesy Cineteca Nazionale

Fr 12.1. / 20.30
Do 8.2. / 18.00

Rapito (Die Bologna-Entführung –  
Geraubt im Namen des Papstes)
Marco Bellocchio, IT/FR/DE 2023
B: Marco Bellocchio, Susanna Nicchiarelli unter  
Mitarbeit von Edoardo Albinati und Daniela Ceselli  
nach Il caso Mortara von Daniele Scalise K: Francesco  
Di Giacomo S: Francesca Calvelli, Stefano Mariotti  
M: Fabio Massimo Capogrosso D: Paolo Pierobon,  
Fausto Russo Alesi, Barbara Ronchi, Enea Sala,  
Leonardo Maltese, Filippo Timi. DCP, Farbe, 134 min. 
Italienisch, Hebräisch, Latein mit dt. UT

Der als Kind heimlich getaufte jüdische Junge Edgardo 
Mortara wird 1857 auf Geheiß von Papst Pius IX. aus 
seinem Haus in Bologna entführt.  Während die ver-
zweifelten Eltern alle Hebel in Be wegung setzen, um 
den Sohn zurückzubekommen, lässt ihn der Papst 
zum katholischen Glauben  erziehen. Die Bemühungen 
der Mortaras schlagen internationale Wellen und 
 verschärfen die politische Krise des Papsttums. Der 

Do 11.1. / 18.00 FM
Sa 10.2. / 20.30

I pugni in tasca  
(Mit der Faust in der Tasche)
Marco Bellocchio, IT 1965
B: Marco Bellocchio K: Alberto Marrama S: Aurelio 
 Mangiarotti M: Ennio Morricone D: Lou Castel, Paola 
Pitagora, Marino Masé, Liliana Gerace, Celestina Bellocchio. 
35mm, sw, 109 min. Italienisch mit engl. UT ★

Frisch aus der Filmschule borgte sich Marco 
 Bellocchio von den Eltern Geld für sein Langfilm-
debüt, das er im mütterlichen Landhaus drehte.  
Der Film handelt von der Familie als zu zerstörendem 
Urgrund aller Neurosen. Ob seine Familie wusste,  
was er tat? Die Familie im Film scheint zumindest  
zu ahnen, was Alessandro mit ihnen anzustellen 
 gedenkt. Besonders leid tut es einem nicht, wenn  
Ale bzw. Sandrino (totaler Terror des Diminutivs)  
die buckelige, Ratten jagende Verwandtschaft 
 ausrottet, einer unerträglicher als der nächste,  
wobei er selbst nicht besser ist als der Rest – sie  
sind eben eine gut bürgerlich-katholische Sippe,  
in der sich alle gegenseitig quälen, so bösartig  
sie wollen, weil jede Krankheit, jedes Gebrechen 
 seelische, ergo  gesellschaftliche   Ursachen hat.  
I pugni in tasca ist  hysterisch-blasphemisches 
 Tabula-rasa-Kino. Als hätte Buñuel mit den Three 
 Stooges in den Hauptrollen The Texas Chainsaw 
 Massacre vorverfilmt. (O. M.) 

Courtesy Cinecittà

Do 11.1. / 20.30 FM
Fr 16.2. / 18.00

The Night Porter / Il portiere di notte 
Liliana Cavani, IT 1974
B: Liliana Cavani, Italo Moscati K: Alfio Contini S: Franco 
Arcalli M: Daniele Paris D: Dirk Bogarde, Charlotte 
 Rampling, Philippe Leroy, Gabriele Ferzetti, Isa Miranda. 
35mm, Farbe, 118 min. Englisch mit dt./frz. UT ★ 

Nazi-Porno oder Kunstfilm? Das war die Frage,  
die sich die Kritik stellte, als The Night Porter 1974 in 
den Kinos gezeigt wurde. Es ist ein verstörendes 
Werk. Im Zentrum stehen die Jüdin Lucia (Charlotte 
Rampling) und der Ex-SS-Offizier Max (Dirk Bogarde). 
Sie treffen durch Zufall nach dem Krieg in einem 
 Wiener Hotel wieder aufeinander. Lucia ist inzwischen 
eine mon däne  Ehefrau, Max schlägt sich als Nacht-
portier durch, weil er das Tageslicht nicht erträgt. In 
Rückblenden wird geschildert, wie die beiden im 
Kon zentrationslager eine sadomasochistische Be-
ziehung führten. Es geht um Traumata, Verletzung 
und Verdrängung, alles vor dem Hintergrund des 
 keineswegs entnazifizierten Wiens. Die schockierende 
Story, die eindrucksvollen Bilder, die exakte Inszenie-
rung, die düstere Atmosphäre und die großartigen 

Hatte sich Bellocchio zunächst quasi parallel zu 
Cavani durch soziale, mythische und spirituelle Zonen 
bewegt – sein militanter Kollektiv-Dokumentarfilm 
Matti da slegare (1975) kann auch als Antwort auf 
 ihren von ihm als »zu bürgerlich« kritisierten L’ospite 
verstanden werden –, wandelte sich sein Schaffen unter 
dem Einfluss des umstrittenen antifreudianischen 
Psychoanaly tikers Massimo Fagioli, an dessen Kollek-
tivanalysen Bellocchio teilnahm. So begann erst dann 
der Einsatz von vieldeutigen Traumbildern, die längst 
ein Bellocchio-Markenzeichen sind. Im preisgekrönten 
Drama Salto nel vuoto (Der Sprung ins Leere, 1980) 
mit Michel Piccoli und Anouk Aimée wurden einige 
Fagioli-Konzepte buchstäblich illustriert, an drei 
 weiteren Filmen arbeitete der Psychoanalytiker direkt 
mit, beginnend mit  Il diavolo in corpo (Teufel im Leib, 
1985), der wegen einer unsimulierten Sexszene auch 
zum Skandalfilm hochstilisiert wurde, woraufhin 
 Bellocchio (wie schon zuvor Cavani) kurz in einen 
 spekulativen Strudel zwischen Boulevardpresse-Häme 
und herablassendem Feuilleton geriet. Dass sich 
 Bellocchio gerade in der Zusammenarbeit mit seinem 
Psychoanalytiker auch seinen eigenen Zweifeln stellte, 
wurde damals ebenso als suspekt empfunden wie 
 seine marxistischen Wurzeln, obwohl er längst ein 
desillusioniertes Verhältnis zur Politik hatte.

Zudem fand man es schwer, Bellocchios Kino ein-
zuordnen, weil es mit Kurswechseln und Aufbrüchen 
immer wieder verblüffte, obwohl  seine Handschrift 
unverwechselbar blieb. Wie Cavani, die zuerst in 
 Literatur promoviert hatte, vermochte sich Bellocchio 
bei Adaptionen die Stoffe – von Kleist bis Pirandello 
– ganz anzu verwandeln, noch stärker ausgeprägt als 
bei Cavani ist bei ihm (auch allein schon wegen des 
umfangreicheren  Œuvres) der Wechsel zwischen 
Spielfilm und Dokumentarfilm. Vor allem aber eint 
beide der Wille zum Widerspruch: die Auseinander-
setzung mit der Macht und den  Verhältnissen, deren 
Veränderung möglich wäre.  Nirgendwo drückt sich 
das so erstaunlich aus wie in der Traumszene am 
Ende seines kühnen Kammerspiels Buongiorno, notte 
(2004) über die Aldo-Moro-Entführung, das die inter-
nationale Renaissance von Bellocchio einleitete.  
Da lässt er eine alternative Zukunft aufblitzen: ein 
 anderes Italien wäre möglich (gewesen). Über seine 
Rekonstruktion der Vergangen heit, hier ebenso wie in 
der Futurismus  atmenden  Faschismus-Aufarbeitung 
Vincere, hat  Bellocchio einen hinreißenden Satz ge-
sagt, der auch zu Cavani passen würde und aus dem 
sich  folgern lässt, warum ihre Werke so vielschichtig 
sind: »Es ist alles wahrheitsgetreu und zugleich alles 
 erfunden.« (Christoph Huber)

Die Retrospektive zeigt das gesamte Kinowerk von  
Liliana Cavani, inklusive ihres neuen Films L’ordine del tempo 
(2023) als Österreich-Premiere, und den Großteil von  
Marco Bellocchios Filmen, soweit sie aufgrund von Rechte-  
und Kopienlage verfügbar sind. Cavani und Bellocchio werden  
als Gäste zur Retrospektive erwartet.

In Kooperation mit dem Italienischen Kulturinstitut Wien,  
der Cineteca Nazionale und Cinecittà

Innerhalb eines Themas sind die Filme in der 
 Reihenfolge ihrer Programmierung geordnet.

ABKÜRZUNGEN

FM  Freier Eintritt für Fördernde Mitglieder 

 B Buch K Kamera S Schnitt M Musik  
 D Darsteller*innen UT Untertitel ZT Zwischentitel 

★  English language or subtitles
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So 14.1. / 20.30
Mo 12.2. / 18.00

Sbatti il mostro in prima pagina  
(Knallt das Monstrum auf die Titelseite!)
Marco Bellocchio, IT/FR 1972
B: Sergio Donati, Goffredo Fofi K: Luigi Kuveiller, Erico 
Menczer S: Ruggero Mastroianni M: Nicola Piovani D: Gian 
Maria Volonté, Carla Tato, Jacques Herlin, Laura Betti, Fabio 
Garriba, John Steiner, Corrado Solari, Marco Bellocchio. 
35mm, Farbe, 83 min. Italienisch mit engl. UT ★

Wahlkampf in Mailand. In den »bleiernen Jahren« 
spitzen sich die Konfrontationen zwischen den 
 politischen Lagern zu. Die rechtspopulistische 
 Zeitung »Il giornale« heizt die Stimmung im Sinne  
der konservativen Geldgeber weiter an: Unter Chef-
redakteur Bizanti (Gian Maria Volonté) werden alle 
Vorurteile bedient. Als eine junge Professorentochter 
vergewaltigt und ermordet aufgefunden wird, lässt 
Bizanti die Tat einem linksradikalen »Monster« 
 unterschieben. Doch dann entdeckt einer seiner 
 Journalisten den wirklichen Mörder … Der von einem 
echten Fall inspirierte Stoff war als Regiedebüt von 
Drehbuchautor Sergio Donati geplant, doch dann 
musste Bellocchio kurzfristig einspringen. Als Studie 
korrupter Institutionen fügt sich dieser zornige Polit-
thriller nahtlos in sein Frühwerk und offenbart erst-
mals seine Gewandtheit mit Genrematerial, das  
durch dokumentarische Bilder von politischen Kund-
gebungen geerdet wird. Die Gültigkeit seiner Medien-
kritik ist ungebrochen. (C. H.)

Courtesy Cinecittà

Mo 15.1. / 18.00
Mo 5.2. / 20.30

Fai bei sogni (Träum was Schönes)
Marco Bellocchio, IT/FR 2016
B: Marco Bellocchio, Valia Santella, Edoardo Albinati  
nach dem Roman von Massimo Gramellini K: Daniele Ciprì  
S: Francesca Calvelli M: Carlo Crivelli D: Valerio Mastandrea, 
Bérénice Bejo, Fabrizio Gifuni, Guido Caprino, Barbara 
Ronchi, Pier Giorgio Bellocchio. DCP, Farbe, 132 min. 
Italienisch mit dt. UT

»Träum was Schönes« waren die letzten Worte  
der Mutter zum neunjährigen Massimo vor dem 
 Ein schlafen. Sie starb in derselben Nacht unter 
mysteri ösen Umständen, ihr Sohn hat ihren Tod nie 
 verwunden. Als er 30 Jahre später in der elterlichen 
Wohnung den Nachlass des Vaters ordnet, ist er trotz 
Psychotherapie und Erfolgen im Journalistenberuf 
seelisch nicht weiter als damals in den 1960ern. Bei 
der Adaption von Massimo Gramellinis autobiografi-
schem Roman überrascht der experimentier freudige 
Bellocchio durch ein vergleichsweise  konventionelles 
Melodram mit nostalgischen Reizen (samt Fußballfieber 
als Kitt der Vater-Sohn-Beziehung) und souveräner 

 Löwen für ihr Lebenswerk gewürdigt und präsen-
tierte dort L’ordine del tempo, getragen von einer 
 exzellenten Besetzung. Dem Film liegt der Aufsatz 
des Physikers Carlo Rovelli, in dem die Natur der  
Zeit aus verschiedenen Blickwinkeln untersucht  
wird, zugrunde. Cavani übersetzt den komplexen 
und schwer zugänglichen Text in eine Erzählung  
und zeigt, dass die Zeit nur Konvention und 
 Konstruktion ist. Im Zentrum des Plots steht eine 
 angekündigte  Katastrophe. Der  Asteroid Anaconda 
ist im Begriff auf die Erde zu  stürzen. Eine bourgeoise 
Partygesellschaft in einer Villa am Meer beschließt: 
Wenn das Ende bevorsteht, können sie sich auch  
alles erzählen. Der Asteroid dient hierbei nur als  
Metapher für  Cavanis Welt untergangsszenario. 
(C. Hö.)

So 14.1. / 17.30
Do 29.2. / 18.00

Matti da slegare (Keiner oder alle)
Silvano Agosti, Marco Bellocchio,  
Sandro Petraglia, Stefano Rulli, IT 1975
B: Silvano Agosti, Marco Bellocchio, Sandro Petraglia, 
Stefano Rulli K: Ezio Bellani S: Silvano Agosti  
M: Nicola Piovani. 35mm, sw, 135 min. 
 Italienisch mit engl. UT ★

Ausbeutung, Erniedrigung und körperliche Züchti-
gung galten bis in die 1960er Jahre in psychiatrischen 
Anstalten europaweit als gängige Praxis. Von der 
»Psychiatrie außerhalb der Mauern« des Psychiaters 
Franco Basaglia inspiriert, begleiten Silvano Agosti, 
Marco Bellocchio, Sandro Petraglia und Stefano Rulli 
den Weg von drei jungen Erwachsenen, die aus der 
psychiatrischen Klinik in Colorno (Parma) entlassen 
werden, um ein »normales Leben« zu führen und  
in einer Fabrik arbeiten zu können. Ganz im Stil  
des  Cinéma vérité agiert die Kamera als lebendige 
Zeugin, die ihre  emotionale Nähe in der Interaktion 
mit den Menschen, die sie porträtiert, spürbar macht, 
 indem sie einfach da ist, zuhört und filmt. So reihte 
sich der Kampf für die Schließung der Heime und 
 geschlossenen Anstalten nahtlos in die Revolten der 
Arbeiterklasse ein, die sich seit ’68 massiv für das 
Recht auf Menschenwürde und gegen die Stigmati-
sierung und Ausgrenzung von sozial und psychisch 
Benachteiligten eingesetzt hatte. (E. S.) 

Courtesy Cinecittà

wahre Fall, der Rapito  zugrundeliegt, hatte schon 
 Steven Spielbergs Inter esse geweckt. Nachdem dessen 
Filmprojekt zerfiel, widmete sich Bellocchio dem 
Stoff, der wie geschaffen für seine lebenslange anti-
klerikale Stoßrichtung scheint. Den Kern bildet dabei 
die bittere Tragödie eines Menschen, der seiner Iden-
tität und seines  Umfelds beraubt wird, noch bevor  
er sich dessen bewusst sein könnte, was das heißt. 
Rundherum gestaltet  Bellocchio mit typischer Verve 
ein reiches Historienbild mit  satirischen Spitzen  
(eine unvergessliche  Szene zeigt den Albtraum des 
Papstes, von  Juden  beschnitten zu werden) und 
 unterschwelliger  zeitgenössischer Resonanz. (C. H.)

Sa 13.1. / 18.00
Mi 7.2. / 18.00

La Cina è vicina (China ist nahe)
Marco Bellocchio, IT 1967
B: Elda Tattoli, Marco Bellocchio K: Tonino Delli Colli  
S: Roberto Perpignani M: Ennio Morricone D: Glauco Mauri, 
Elda Tattoli, Paolo Graziosi, Pierluigi Aprà.  
35mm, sw, 106 min. Italienisch mit engl. UT ★

Eine doppelbödige Satire über Klassenkampf und 
Kirche, Sexualpolitik und Sozialismus: Vittorio 
 (Glauco Mauri) ist ein Professor aus einer wohl-
habenden  Provinzfamilie, der bei den Kommunal-
wahlen für die Sozialisten kandidiert. Sein jüngerer 
Bruder Camillo (Pierluigi Aprà) unternimmt als selbst-
ernannter Maoist alles, um das zu verhindern, wäh-
rend ihre promiskuitive Schwester Elena (Elda Tattoli) 
sich aus den politischen Auseinandersetzungen 
 heraushält, um ihrem Genuss nachzugehen. Als die 
Sekretärin  Giovanna (Daniela Surina) und der Kampa-
gnenleiter Carlo (Paolo Graziosi) Zugang zur dysfunk-
tionalen Familie bekommen, stürzt die  rissige bürger-
liche Fassade vollends ein. In seinem zweiten Spiel-
film deckt Bellocchio die Ambitionen und Differenzen 
der italienischen Gesellschaft am Ende der 1960er 
Jahre mit subversivem Humor auf. Tonino Delli Collis 
Fotografie verleiht dem Film eine herbe, beinah 
schroffe Note und Ennio Morricones Komposition 
 einen rasanten, fast atemlosen  Rhythmus. (T. W.)  

Courtesy Cineteca Nazionale

Sa 13.1. / 20.30
Fr 23.2. / 20.30

L’ordine del tempo (Die Ordnung der Zeit) 
Liliana Cavani, IT/BG 2023
B: Liliana Cavani, Paolo Costella nach dem Sachbuch von  
Carlo Rovelli K: Enrico Lucidi S: Massimo Quaglia M: Vincent 
Cahay D: Alessandro Gassmann, Claudia Gerini, Edoardo 
Leo, Ksenia Rappoport, Richard Sammel, Valentina Cervi. 
DCP, Farbe, 113 min. Italienisch mit engl. UT ★   

In ihrem 90. Lebensjahr wurde Cavani bei den 
 Filmfestspielen von Venedig mit dem Goldenen 
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den »ersten Film über ein Italien nach dem Terroris-
mus«. (C. H.)

Courtesy Cinémathèque suisse

So 21.1. / 20.30
Mi 7.2. / 20.30

Il traditore  
(Als Kronzeuge gegen die Cosa Nostra)
Marco Bellocchio, IT/FR/BR/DE 2019
B: Marco Bellocchio, Ludovica Rampoldi, Valia Santella, 
Francesco Piccolo, Francesco La Licata K: Vladan Radovic  
S: Francesca Calvelli M: Nicola Piovani D: Pierfrancesco 
Favino, Maria Fernanda Cândido, Fabrizio Ferracane,  
Fausto Russo Alesi, Luigi Lo Cascio, Pier Giorgio Bellocchio.  
DCP, Farbe, 151 min. Italienisch, Portugiesisch, Englisch  
mit dt. UT 

Anfang der 1980er steht ein Krieg in der sizilianischen 
Cosa Nostra bevor. Der als »Boss zweier Welten« 
 bekannte Veteran Tommaso Buscetta setzt sich nach 
Brasilien ab, wird dann aber von der Polizei aufge-
spürt. Um dem sicheren Tod bei der Auslieferung 
nach Italien zu entkommen, nimmt Buscetta das An-
gebot des Untersuchungsrichters Giovanni Falcone 
an und bricht sein Schweigegelübde. Die Aussagen 
des »Pentito« werden zum entscheidenden  
Faktor in den unglaublichen Maxi-Prozessen, die zur 
Massenverurteilung von Mafiosi führen. Buscetta geht 
mit dem Zeugenschutzprogramm in die USA, kehrt 
aber für den »Prozess des Jahrhunderts« über die 
Verbindungen zwischen Mafia und Politik zurück. Ein 
Epos, das nicht nur alle Kinoklischees des Mafiafilms 
durch den Fleischwolf dreht, sondern in seiner virtu-
osen Verschränkung von historischer Rekonstruktion 
und packender Zuspitzung einen Gipfelpunkt in 
 Bellocchios Schaffen markiert, auch im Maximum der 
Ambivalenz. Das wogende Geschichtsbild voller 
 mitreißender Massenszenen ist zugleich Studie eines 
Einsamen, der sich die Wahrheit zurechtzimmert,  
wie er sie braucht. (C. H.)

 »Gäste« genannt wurden, doch sie mussten ihr  
Leben unter menschenunwürdigen Zuständen fristen.  
Der Triestiner Psychiater Franco Basaglia machte  
die  katastrophalen Zustände in den italienischen  
»Irrenanstalten« bekannt und erreichte 1978 deren 
Schließung. Die intensivsten Momente des Films sind 
Annas Traum/Erinnerungssequenzen, die auf das 
Drama Pelléas et Mélisande von Maurice Maeterlinck 
anspielen und in eine märchenhaft-grausame 
 Kindheitswelt führen. (C. Hö.) 

Courtesy Cineteca di Bologna

So 21.1. / 18.00
Sa 17.2. / 18.00

Diavolo in corpo (Teufel im Leib)
Marco Bellocchio, IT/FR 1986
B: Marco Bellocchio, Ennio De Concini nach dem Roman 
von Raymond Radiguet K: Giuseppe Lanci S: Mirco Garrone 
M: Carlo Crivelli D: Maruschka Detmers, Federico Pitzalis, 
Anita Laurenzi, Alberto Di Stasio, Riccardo De Torrebruna. 
35mm, Farbe, 114 min. Italienisch mit dt./frz. UT

Der Gymnasiast Andrea (Federico Pitzalis) verliebt 
sich in seine ältere Nachbarin Giulia (Maruschka 
 Detmers), deren Verlobter als Terrorist vor Gericht 
steht. Er war an der Ermordung von Giulias Vater 
 beteiligt, hat sich aber inzwischen von der Bewegung 
losgesagt. Giulia besucht die Gerichtsverhandlung, 
während sie eine leidenschaftliche Affäre mit  
Andrea beginnt. Als Giulias ehemaliger Psychiater 
eingeschaltet wird, macht sie auch ihm sexuelle 
 Avancen – er ist Andreas Vater … Raymond Radiguets 
autobiografisch inspirierter Roman Le diable au  
corps (1921) über die Beziehung eines Minderjährigen 
zur Frau eines Frontsoldaten wurde ebenso zum 
Skandal wie die Erst verfilmung durch Claude Autant-
Lara 1947. Bei  Bellocchios gewagter Modernisierung 
sorgte eine  explizite Sexszene erneut für »Skandal-
film«-Rezeption, die komplizierte Verschränkung  
von Politik,  Psychologie, Sinnsuche, Libertinage  
und Formen des Wahns  wurde indes ignoriert.  
Nur in der Heimat erkannte man in Diavolo in corpo 

Zeitsprung-Dramaturgie, von Kamera mann Daniele 
Ciprì als Wechselspiel von  warmen  Erinnerungen  
und Depressions-Monochrom gestaltet. Bellocchios 
charak teristischer Zug zum Irrational-Phantastischen 
(die gemeinsam geliebten Kinowesen wie Nosferatu 
und Bélphegor sind die Vertrauten, die Mama dem 
kleinen Massimo hinterlässt) versöhnt sich dabei 
 unangestrengt mit analytischer Klarheit. (C. H.)

Mi 17.1. / 18.00
Do 15.2. / 20.30

KURZFILME VON MARCO BELLOCCHIO  
UND LILIANA CAVANI ★

La colpa e la pena (Schuld und Sühne) *  
Marco Bellocchio K: Cesare Fontana D: Maria Pia Conte.  
IT, 1961, 35mm, sw, 12 min. Italienisch mit engl. UT
La battaglia (Die Schlacht) * Liliana Cavani 
K: Antonio Piazza. IT, 1962, DCP (von 35mm), sw, 30 min. 
Italienisch mit engl. UT
Pagliacci (Clowns) Marco Bellocchio K: Daniele Ciprì  
D: Lucia Ragni, Federica Fracassi, Corrado Invernizzi.  
IT, 2016, DCP, Farbe, 16 min. Italienisch mit engl. UT
Per una rosa (Für eine Rose) Marco Bellocchio  
K: Marco Sgorbati D: Elena Bellocchio, Vanessa Scalera, 
Corrado Invernizzi. IT, 2017, DCP, Farbe, 18 min.  
Italienisch mit engl. UT
La lotta (Der Kampf) Marco Bellocchio  
K: Daniele Ciprì D: Fabrizio Falco, Barbara Ronchi.  
IT, 2018, DCP, Farbe, 14 min. Italienisch mit engl. UT

Die frühen Kurzfilme aus der Studienzeit lassen so-
wohl bei Bellocchio als auch bei Cavani bereits ein 
besonderes Talent ahnen und nehmen thematische 
Inter essen vorweg. Bei Bellocchio ist nur noch sein 
Debüt La colpa e la pena als Filmkopie verfügbar: 
 Einem jungen Kriminellen wird von seinen Banden-
kollegen der Prozess gemacht, nachdem er die  
Frau ihres Chefs zu verführen versuchte. Cavanis  
La battaglia erzählt ebenfalls von Rivalitäten unter 
einer Gruppe junger Leute, wobei der Bezug auf  
die Minotaurus-Fabel der Auseinandersetzung eine 
mythologische Dimension gibt. Bellocchios späte 
Kurzfilme sind Musterbeispiele eines erstaunlichen 
Werkstrangs zwischen großem Autorenkino und klei-
nem Homemovie, der sich aus seiner »Fare Cinema«-
Filmschule in seinem Heimatort Bobbio entwickelt 
hat: Opernbühne und Familienzwist (Pagliacci), der 
erste Tag als Kellnerin im Café für Bellocchios Tochter 
Elena (Per una rosa), ein  Partisan auf der Flucht vor 
Nazis (La lotta). (C. H.)

* Courtesy Cineteca Nazionale 

Mi 17.1. / 20.30
Mo 19.2. / 18.00

L’ospite (Der Gast) 
Liliana Cavani, IT 1971
B: Liliana Cavani K: Giulio Albonico S: Andreina Casini, 
Giovanni Baragli D: Lucia Bosè, Glauco Mauri,  
Peter Gonzales, Alvaro Piccardi, Giancarlo Caio.  
35 mm, sw, 91 min. Italienisch mit dt. UT

Anna kommt nach langen Jahren in einer psychiatri-
schen Anstalt zur Familie ihres Bruders. Konfrontiert 
mit patriarchalen Entwürdigungen, flüchtet sie in  
das Haus ihrer Kindheit, wird jedoch von der Polizei 
wieder in die Anstalt zurückgebracht. »Wir waren alle, 
einschließlich der Crew, einen Monat lang in diesem 
Labor der dummen Grausamkeit eingesperrt«, er-
zählt Liliana Cavani von den Vorbereitungen für den 
Film. Der Film heißt Der Gast, weil die Patient*innen 

Il traditore (2019, Marco Bellocchio)
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Do 25.1. / 20.30
Do 22.2. / 18.00

Al di là del bene e del male  
(Jenseits von Gut und Böse) 
Liliana Cavani, IT/FR/BRD 1977
B: Liliana Cavani, Franco Arcalli, Italo Moscati K: Armando 
Nannuzzi S: Franco Arcalli M: Daniele Paris D: Dominique 
Sanda, Erland Josephson, Robert Powell, Virna Lisi, Michael 
Degen. 35mm, Farbe, 127 min. Italienisch mit engl. UT ★  

Jede Mann-Frau-Beziehung sei immer sadomasochis-
tisch, stellte Cavani in einem Interview fest, als sie mit 
vierzig Jahren diesen Film herausbrachte. Der Titel ist 
die italienische Entsprechung von Jenseits von Gut 
und Böse, jenem Werk, in dem Friedrich Nietzsche 
eine neuartige Philosophie der Immoralität entwirft. 
Cavani erzählt von Nietzsches Leidenschaft für Lou 
Andreas-Salomé, von der Dreierbeziehung der bei-
den mit Paul Rée und von hemmungslosem Straßen-
Sex mit Unbekannten. Nachdem Rée beim Wandern 
zu Tode kommt, taucht er bei einer spiritistischen 
 Séance aus dem Jenseits auf, sagt, er sei nun 
 glücklich, erkannt zu  haben, dass er eine Frau sein 
wolle, die durch gevögelt wird. Herausragend: Michael 
Degen als Lous Ehemann Carl Andreas. Preisgekrönt: 
Virna Lisi als Elisabeth Förster, hochneurotisch aus 
 unerfüllter Liebe zu ihrem Bruder Friedrich Nietzsche. 
(C. Hö.)

Courtesy Cineteca di Bologna

dass sie im Gebäude eingeschlossen ist. Der Fremde 
(Vittorio Mezzogiorno) holt sie bei einer Zisterne  
ein und sie verbringen die Nacht gemeinsam in der 
Villa. La condanna verhandelt jene althergebrachte 
Konvention von Männlichkeit, die davon überzeugt 
ist, die Frau sexuell überwältigen zu  müssen. Dadurch 
eröffnet sich ein Blick auf die gesellschaftliche 
 Verfasstheit von sexualisierter Macht, die nicht nur 
 physisch, sondern auch psychisch agiert und in 
 geschlechtlichen Beziehungen die Verschiebung von 
Verführung zu Nötigung sichtbar werden lässt. (E. S.) 

Courtesy Cinémathèque suisse

Do 25.1. / 18.00
Mo 19.2. / 20.30

Il sogno della farfalla  
(Der Traum des Schmetterlings) 
Marco Bellocchio, IT/FR/CH 1994
B: Massimo Fagioli K: Yorgos Arvanitis S: Francesca Calvelli 
M: Carlo Crivelli D: Bibi Andersson, Thierry Blanc,  
Simona Cavallari, Nathalie Boutefeu, Roberto Herlitzka, 
Henry Arnold, Anita Laurenzi. 35mm, Farbe, 108 min. 
Italienisch mit engl. UT ★ 

Ein existenzielles Drama um einen jungen Mann, der 
beschlossen hat, die Sprache der Menschen nicht 
mehr zu benutzen, weil sie zwar eine Bedeutung, 
aber keinen Sinn mehr für ihn hat. Seit er 14 Jahre alt 
geworden ist, verweigert Massimo (Thierry Blanc)  
das Sprechen und nutzt seine Stimme nur mehr zum 
Schauspiel und zur Rezitation klassischer Dialoge.  
Ein Theater regisseur ist von seinem Talent begeistert 
und will ein Stück über ihn in Auftrag geben, in dem 
Massimo sich selbst interpretieren soll. Seine Mutter, 
eine bekannte Dichterin, erklärt sich bereit, das Dreh-
buch zu ver fassen, vielleicht, um ihrem Sohn jene 
Gleichwertigkeit zurückzugeben, die sich durch eine 
verständliche Sprache kennzeichnet. Es entfaltet sich 
ein komplexes Spiel in einem fragmentierten Spiegel-
bild voller gebrochener Rollen, das von Ödipus bis 
Orpheus und von Shakespeare bis Kleist enigmati-
sche Symbole und abstrakte Theoreme reflektiert und 
dazu einlädt, die Erzählung eher intuitiv als rational 
zu begreifen. (T.  W.) 

Courtesy Cinémathèque suisse

Mo 22.1. / 18.00
Mi 14.2. / 18.00

Milarepa 
Liliana Cavani, IT 1974
B: Liliana Cavani, Italo Moscati K: Armando Nannuzzi  
S: Franco Arcalli M: Daniele Paris D: Lajos Balàzsovits,  
Paolo Bonacelli, Marisa Fabbri, Marcella Michelangeli. 
35mm, Farbe, 105 min. Italienisch mit engl. UT ★

Einen »wirklich schönen Film« nannte Pier Paolo 
 Pasolini Milarepa, »einen dieser absolut seltenen Filme, 
der eine in der Realität erlebte visuelle Erfahrung 
 synthetisiert und kristallisiert«. Ein Moment der Un-
aufmerksamkeit, ein Auto, das sich überschlägt. Die 
Insassen sind der junge Tibetologe Leo, der gerade 
das Leben von Milarepa, einem der wichtigsten Yogis 
und größten Dichter Tibets, übersetzt hat, sein Pro-
fessor und dessen Frau. Leo erzählt neben dem Wrack 
von seiner Übersetzung, wobei sich herausstellt,  
dass sie alle drei Reinkarnationen von Milarepa und 
weiteren Personen aus der tibetischen Geschichte 
sind. Die Erzählung wechselt – in großartigen Bildern 
– zwischen dem zeitgenössischen Italien und dem 
Tibet des 12. Jahrhunderts, wo Milarepa zunächst die 
Kunst der schwarzen, dann jene der weißen Magie 
erlernt, bis er zur Erleuchtung gelangt, der  Loslösung 
von allem Materiellen. (C. Hö.)

Courtesy Cinecittà

Mo 22.1. / 20.30
Mi 21.2. / 18.00

La condanna (Die Verurteilung)
Marco Bellocchio, IT/FR 1991
B: Massimo Fagioli, Marco Bellocchio K: Giuseppe Lanci  
S: Mirco Garrone M: Carlo Crivelli D: Vittorio Mezzogiorno, 
Andrzej Seweryn, Claire Nebout, Grazyna Szapolowska, 
Paolo Graziosi, Maria Schneider. 35mm, Farbe, 92 min. 
Italienisch mit dt. UT

Während eines Besuchs im Museum der Villa Farnese 
in Caprarola verliert die Studentin Sandra (Claire 
 Nebout) die  Orientierung und irrt auf der Suche nach 
dem  Ausgang durch das labyrinthische Gebäude, bis 
sie in der Abenddämmerung vor Leonardo da Vincis  
»Madonna Litta« landet. Hier nähert sich ein  Schatten, 
eine Stimme meldet sich zu Wort. Sandras anfäng-
liche Faszination schlägt in Angst um, als sie bemerkt, 

Liliana Cavani, Marco Bellocchio
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Jean-Luc Godard wird im italofranzösischen Sprach-
wechsel vorm  schönen Rom-Panorama über Politik 
und Soziales diskutiert, woraufhin Marco  Bellocchio 
und Elda Tattoli mit einem fulminanten Gegenschlag 
den Schlusspunkt setzen: Mit  falschem Bart und ironi-
schem Lächeln präsidiert Bellochio höchstselbst als 
Professor über die brechtische Re inszenierung eines 
68er-Universitätsstreits zwischen Revoltierenden und 
Konservativen. Die Rededuelle bleiben fruchtlos, am 
Ende regiert der Rhythmus der Schlagstöcke: eine 
hellsichtige Vorwegnahme der  politischen Desillusio-
nierung, die den Studenten protesten folgte. (C. H.)

Courtesy Cineteca Nazionale

Mo 29.1. / 18.00
Do 22.2. / 20.30

La balia (Die Amme) 
Marco Bellocchio, IT 1999
B: Marco Bellocchio, Daniela Ceselli nach der Novelle von 
Luigi Pirandello K: Giuseppe Lanci S: Francesca Calvelli  
M: Carlo Crivelli D: Fabrizio Bentivoglio, Valeria Bruni 
Tedeschi, Maya Sansa, Jacqueline Lustig, Pier Giorgio 
Bellocchio, Michele Placido. 35mm, Farbe, 102 min.  
Italienisch mit engl. UT ★

Rom am Beginn des 20. Jahrhunderts: Vittoria Mori 
(Valeria Bruni Tedeschi), die Frau des wohlhabenden 
Professors Ennio Mori (Fabrizio Bentivoglio), verfällt 
nach der Geburt ihres Sohnes in eine postpartale 
 Depression. Auf der Suche nach einer Amme ent-
scheidet sich der Professor für die Analphabetin 
 Annetta (Maya Sansa), die mit ihrer Vitalität und 
 Neugierde zum Katalysator eines bürgerlichen Fami-
liendramas vor dem Hintergrund gewaltsam unter-
drückter sozialer und emotionaler Konflikte wird. Die 
Erzählung ist inspiriert von Luigi Pirandellos gleich-
namiger Novelle, aber an die Stelle von Pirandellos 
Protagonisten (einem Juristen) hat Bellocchio einen 
Psychiater gestellt und den Film mit zwischenmensch-
lichen Nuancen und psychologischen Spannungen 
aufgeladen. Giuseppe Lancis Fotografie bereichert 
die Erzählung um eine sinnliche Farbgebung, die  
die Seelenzustände der handelnden Personen zum 
Ausdruck bringt. (T. W.) 

Courtesy Cinecittà

Mo 29.1. / 20.30
Fr 23.2. / 18.00

Oltre la porta (Jenseits der Schwelle) 
Liliana Cavani, IT 1982
B: Liliana Cavani, Enrico Medioli K: Luciano Tovoli  
S: Ruggero Mastroianni M: Pino Donaggio D: Marcello 
Mastroianni, Eleonora Giorgi, Tom Berenger, Michel Piccoli. 
35mm, Farbe, 106 min. Italienisch mit dt./frz. UT

In Marrakesch führt die junge und schöne Nina 
 (Eleonora Giorgi) eine morbide Beziehung mit ihrem 
Stiefvater (Marcello Mastroianni), einem ehemaligen 
Diplomaten, der wegen des Mordes an Ninas Mutter 
im Gefängnis sitzt. Nina könnte ihren Stiefvater ent-
lasten, denn in Wahrheit nahm sich die Mutter das 
 Leben, nachdem sie die Beziehung zwischen ihrer 
Tochter und ihrem Mann entdeckt hatte, doch Nina 
zieht es vor, ihn im Gefängnis zu wissen. Als sich ein 
junger Amerikaner (Tom Berenger) in Nina verliebt, 
ist dies nur scheinbar ein Ausweg aus dem Vater-
Tochter-Machtverhältnis. Cavani interessiert sich in 
Oltre la porta für die Umkehrung des meist männ-
lichen Wunsches, die Partnerin absolut zu besitzen: 
»Das ist eine gesellschaftliche Verirrung, noch bevor 

Sa 27.1. / 18.00
Mo 12.2. / 20.30

I cannibali (Die Kannibalen) 
Liliana Cavani, IT 1969
B: Italo Moscati, Liliana Cavani K: Giulio Albonico  
S: Nino Baragli M: Ennio Morricone D: Britt Ekland,  
Pierre Clémenti, Tomás Milian, Delia Boccardo.  
35mm, Farbe, 88 min. Italienisch mit engl. UT ★

Ein außergewöhnlicher und vernachlässigter politi-
scher Film, der im direkten Gefolge der Unruhen des 
Mai 1968 entstand und mit dem Liliana Cavani die 
Zeitstimmung zur dystopischen Vision bündelte:  
Die »bleiernen Jahre« des extremistischen Terrors  
von Rechts und Links ziehen am Horizont herauf.  
Die Antigone des Sophokles in ein gegenwärtiges 
Mailand verpflanzt, das mit den Leichen von Rebellen 
übersät ist: Ein Massenaufstand ist niedergeschlagen 
worden, die faschistischen Herrscher haben im Ge-
genzug das Kriegsrecht verhängt und das Begraben 
der Toten verboten. Antigone (Britt Ekland), die 
 Verlobte des Herrschersohns (der unvergleichliche 
Tomás Milian), widersetzt sich dem Befehl und sucht 
die Leiche ihres Bruders, wobei sie allein ein mysteri-
öser Fremder (Pierre Clémenti als Hippie-Christus) 
unterstützt. Cavani inszeniert das Martyrium nicht als 
Thesenfilm, sondern als Gegenkultur-»Happening« 
zum Gospel-Soundtrack von Ennio Morricone. (C. H.)

Courtesy Cineteca di Bologna

Sa 27.1. / 20.30
Do 15.2. / 18.00

Amore e rabbia (Liebe und Zorn)
Marco Bellocchio und Elda Tattoli, Bernardo Bertolucci, 
Jean-Luc Godard, Carlo Lizzani, Pier Paolo Pasolini,  
IT/FR 1969
B: Marco Bellocchio, Bernardo Bertolucci, Puccio Pucci, 
Piero Badalassi, Jean-Luc Godard, Carlo Lizzani, Pier Paolo 
Pasolini K: Alain Levent , Sandro Mancori, Aiace Parolin,  
Ugo Piccone, Giuseppe Ruzzolini S: Nino Baragli,  
Franco Fraticelli, Agnès Guillemot, Roberto Perpignani  
M: Giovanni Fusco D: Tom Baker, Julian Beck, Judith Malina, 
Ninetto Davoli, Nino Castelnuovo, Marco Bellocchio, 
Christine Guého, Milena Vukotic, Adriano Aprà.  
35mm, Farbe, 102 min. Italienisch mit dt. UT

Einer der prominentesten Episodenfilme der 1960er, 
unter dem Arbeitstitel Vangelo 70 als allgemeine 
 Auseinandersetzung mit christlichen Glaubensgrund-
sätzen in der Moderne angedacht, von den versam-
melten Autorenfilmer*innen freilich ganz eigenwillig 
umgesetzt. Carlo Lizzani eröffnet mit einem hoch-
rasanten Autoraserei-Traktat, dann präsentiert 
 Bernardo Bertolucci den stilisierten Todeskampf 
 eines Bischofs als Per formance des legendären Living 
Theatre. Pier Paolo Pasolini lässt Ninetto Davoli mit 
einer Papierblume die belebte Via Nazionale hinunter-
laufen, überblendet dazu Archivbilder von Krieg und 
Grausamkeit – bis Gott ein Machtwort spricht. Bei 

Fr 26.1. / 18.00
Mi 21.2. / 20.30

Il principe di Homburg  
(Der Prinz von Homburg) 
Marco Bellocchio, IT 1997
B: Marco Bellocchio nach dem Theaterstück von  
Heinrich von Kleist K: Giuseppe Lanci S: Francesca Calvelli  
M: Carlo Crivelli D: Andrea Di Stefano, Barbora Bobulova, 
Toni Bertorelli, Anita Laurenzi, Fabio Camilli.  
35mm, Farbe, 85 min. Italienisch mit engl. UT ★

Friedrich Arthur von Homburg (Andrea Di Stefano)  
ist einer der Offiziere, die vom Kurfürsten mit der 
 Führung der Schlacht bei Fehrbellin beauftragt sind. 
Durch ihn gelingt es, die Schweden zu besiegen, aber 
nur, weil er die Befehle des Kriegsherrn missachtet. 
Dieser beschließt, den Sieg zu feiern, aber den Unter-
gebenen wegen seiner Ungehorsamkeit hart zu be-
strafen. Wie schon im Original angelegt, vertieft die 
Verfilmung die traumartige Atmosphäre. Bellocchio 
war von der titelgebenden Figur sofort fasziniert: »Als 
ich Kleist las, war ich fassungslos, dass sich ein Autor 
aus dem 19. Jahrhundert mit dem Unbewussten und 
dem Bewussten auseinandergesetzt hatte. In der 
 Figur des Prinzen von Homburg gibt es eine Leiden-
schaft, eine Fähigkeit, nach dem Unbewussten und 
nicht nach dem Bewusstsein zu handeln, die mich 
 fasziniert hat.« So verwandelt sein Bestreben, gegen 
Vernunft und Autorität zu handeln, den Soldaten zum 
Inbegriff des romantischen Helden. (E. S.) 

Courtesy Cineteca Nazionale

Fr 26.1. / 20.30
Sa 17.2. / 20.30

La pelle (Die Haut)
Liliana Cavani, IT/FR 1981
B: Liliana Cavani, Robert Katz, Catherine Breillat nach  
dem Roman von Curzio Malaparte K: Armando Nannuzzi  
S: Ruggero Mastroianni M: Lalo Schifrin D: Marcello 
Mastroianni, Burt Lancaster, Claudia Cardinale,  
Ken  Marshall, Carlo Giuffrè, Alexandra King.  
35mm, Farbe, 134 min. Italienisch mit engl. UT ★

Neapel, 1944. Die Alliierten marschieren ein. US- 
General Clark (Burt Lancaster) versucht vergeblich, 
Ordnung ins Chaos zu bringen. Sein Verbindungs-
offizier Curzio Malaparte (Marcello Mastroianni)  
verhandelt mit der Mafia über das Bestechungsgeld 
für die Übergabe deutscher Gefangener, in den 
 Straßen regieren Armut und Hunger: Um ihre Haut  
zu retten, bieten Eltern selbst ihre Kinder zur Prosti-
tution feil. Indessen wird für eine Senatorengattin ein 
edles  Renaissance-Dinner arrangiert, dessen pièce  
de  résistance die »Sirene« ist – ein Fisch, der wie  
ein Kind aussieht. Der Irrsinn erreicht mit der Eruption 
des Vesuvs seinen Höhepunkt. Die Verfilmung des 
autobiografischen Malaparte-Romans wurde auf 
deutsch um 20 Minuten gekürzt, die Originalfassung 
zählt zu Cavanis stärksten Arbeiten: eine Art 
Vaudeville- Panorama vom Leben in der Hölle, mit  
den »Befreiern« als korrumpierende Kraft. Nicht  
nur Malaparte selbst begegnet den Amerikanern mit 
einer Mischung aus Herablassung und Unterwürfig-
keit. (C. H.)

Courtesy Cinecittà
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dame Louise von Hollendorf (Gudrun Landgrebe) 
und Mitsuko Matsugae (Mio Takaki), der jungen Tochter 
des japanischen Botschafters. Im Hotel  Leipzig finden 
die sexuellen Begegnungen der  beiden Frauen statt. 
Mitsuko wird immer eifersüchtiger, sie will Louise von 
ihrem Ehemann Heinz (Kevin McNally) fernhalten. 
Dieser fürchtet zunächst um  seine Repu tation als 
 Diplomat im Auswärtigen Amt, verfällt dann jedoch 
ebenfalls der jungen Japanerin. Es beginnt eine fatale 
Dreiecksbeziehung, die von  Eifersucht geprägt ist.  
So versucht Mitsuko das  Ehepaar am Sex zu hindern, 
 indem sie den beiden allnächtlich heimlich Schlaf-
tabletten verabreicht. In einer Atmosphäre, in der das 
Naziregime Andersdenkende beseitigen will, droht 
die skandalöse Affäre aufzufliegen. Ihre  Anregung für 
den Film fand Cavani im Roman Manji von Tanizaki 
Jun’ichirō, dessen Plot sie in das dekadente Berlin am 
Vorabend des Zweiten Weltkriegs verlegt. (C. Hö.)

Courtesy Cinémathèque suisse

Hinweis: Am 13. März 2023 wird die Szenenbildnerin  
Angela Hareiter im Rahmen unserer Werkstattgespräche  
mit Filmpionierinnen zu Gast sein. Hareiter hat bei  
The Berlin Affair als Szenenbildnerin gearbeitet.

Sa 3.2. / 18.00
Fr 16.2. / 20.30

Vincere
Marco Bellocchio, IT/FR 2009
B: Marco Bellocchio, Daniela Ceselli K: Daniele Ciprì  
S: Francesca Calvelli M: Carlo Crivelli D: Giovanna 
 Mezzogiorno, Filippo Timi, Fausto Russo Alesi, Michela 
Cescon, Pier Giorgio Bellocchio, Corrado Invernizzi.  
35mm, Farbe, 128 min. Italienisch mit engl./frz. UT ★

Benito Mussolini legt seine Uhr auf den Tisch und sagt: 
»Ich fordere Gott heraus. Ich gebe ihm fünf  Minuten, 
um mich niederzustrecken. Wenn mir bis dahin nichts 
geschieht, ist das der Beweis, dass Gott nicht existiert.« 
So beginnt Vincere, eines von Bellocchios Meister-
werken, gestaltet mit berauschender visueller Erfin-
dungskraft und opernhafter Wucht. In der Geschichte 
von Ida Dalser, die Mussolini 1915 heiratete und ihm 
einen Sohn gebar, dann aber vom Duce verleugnet 

Fr 2.2. / 18.00
So 25.2. / 20.30

Il regista di matrimoni  
(Der Regisseur der Hochzeit) 
Marco Bellocchio, IT/FR 2006
B: Marco Bellocchio K: Pasquale Mari S: Francesca Calvelli 
M: Riccardo Gagni D: Sergio Castellitto, Donatella 
 Finocchiaro, Sami Frey, Gianni Cavina, Maurizio Donadoni. 
35mm, Farbe, 107 min. Italienisch mit dt./frz. UT

Regisseur Franco Elica (Sergio Castellitto) steckt in der 
Krise. Die Verfilmung des Romanklassikers I promessi 
sposi soll ihn sanieren, doch fehlt es ihm an Inspiration, 
woraufhin er eine Sizilienreise unternimmt. Dort be-
gegnet Elica einem alten Freund und Kollegen, der sich 
für tot erklären lässt, um endlich Preise zu erhalten, 
und  einem Hochzeitsvideo-Regisseur. Auch Elica wird 
von einem bankrotten Prinzen (Sami Frey) engagiert, 
um die arrangierte Hochzeit von dessen Tochter Bona 
(Donatella Finocchiaro) zu filmen. Bona wollte für Elicas 
Film vorsprechen (und sieht der Hauptdarstellerin 
von Mario Camerinis bekannter  Kinoversion I promessi 
sposi von 1941 verblüffend ähnlich): Der Filmemacher 
verliebt sich Hals über Kopf in sie und wird in immer 
surrealere Situationen verwickelt. Bellocchio gestaltet 
seine satirische Auseinandersetzung mit der Welt 
(und der Macht) des Kinos in Form eines traumhaften 
Mysterienspiels – eine intime Antwort auf Fellinis 8½, 
zugleich eine ironische Selbstanalyse. (C. H.)

Courtesy Kinemathek Le Bon Film

Fr 2.2. / 20.30
Mo 26.2. / 18.00

The Berlin Affair / Interno berlinese 
Liliana Cavani, IT/BRD 1985
B: Liliana Cavani, Roberta Mazzoni nach dem Roman  
Manji von Tanizaki Jun’ichirō K: Dante Spinotti S: Ruggero 
Mastroianni M: Pino Donaggio D: Gudrun Landgrebe, Kevin 
McNally, Mio Takaki, Massimo Girotti, Philippe Leroy, Hanns 
Zischler. 35mm, Farbe, 116 min. Englisch mit dt./frz. UT ★

Im Berlin des Jahres 1938 entspinnt sich eine verhäng-
nisvolle Affäre zwischen der gelangweilten Salon-

sie eine individuelle ist. Mein Film ist eine Geschichte 
über die Manipulationen, die viele Menschen an ihren 
Partnern vornehmen, weil sie überzeugt sind, sie zu 
lieben.« (C. Hö.) 

Courtesy Cinémathèque suisse

Do 1.2. / 18.00
So 25.2. / 18.00

L’ora di religione   
(Il Sorriso di mia madre)  
(Das Lächeln meiner Mutter) 
Marco Bellocchio, IT 2002
B: Marco Bellocchio K: Pasquale Mari S: Francesca Calvelli 
M: Riccardo Giagni D: Sergio Castellitto, Jacqueline Lustig, 
Chiara Conti, Gigio Alberti, Alberto Mondini.  
35mm, Farbe, 101 min. Italienisch mit engl. UT ★  

Als der Atheist, Maler und Kinderbuchillustrator 
 Ernesto Picciafuoco (Sergio Castellitto) erfährt, dass 
seine Mutter zur Heiligsprechung vorgeschlagen 
 wurde, gerät seine Welt zusehends aus den Fugen. 
Angeregt von seiner Tante Maria (Piera Degli Esposti) 
läuft hinter seinem Rücken seit Jahren eine Unter-
suchung über die Makellosigkeit der Mutter, die auch 
von seiner Exfrau Irene (Jacqueline Lustig) tatkräftig 
unterstützt wird. Doch die Mutter war weder eine 
 Heilige noch eine Märtyrerin, vielmehr erweisen sich 
Ernestos Familienmitglieder nach und nach als zynische 
Opportunist*innen, die sich von der Heiligsprechung 
gesellschaftlichen Aufstieg und Profit erhoffen. Marco 
Bellocchios L’ora di religione zeigt die Auswüchse  
von religiöser Heuchelei und legt jene innerfamiliären 
Dynamiken offen, die entstehen, weil Menschen mit 
ihrer Geschichte ringen, auch wenn die ursächlichen 
Ereignisse schon lange zurückliegen. (E.S) 

Courtesy Slovenska kinoteka

Do 1.2. / 20.30
Sa 24.2. / 18.00

Buongiorno, notte (Der Fall Aldo Moro) 
Marco Bellocchio, IT 2003
B: Marco Bellocchio, Daniela Ceselli nach dem autobio-
grafischen Buch Il prigionero von Anna Laura Braghetti  
und Paola Tavella K: Pasquale Mari S: Francesca Calvelli  
M: Riccardo Giagni D: Maya Sansa, Luigi Lo Cascio, Roberto 
Herlitzka, Pier Giorgio Bellocchio, Paolo Briguglia.  
35mm, Farbe, 106 min. Italienisch mit dt. UT

Die Aldo-Moro-Entführung als perverses Ersatzfamilien-
kammerspiel: der todgeweihte Politiker als heiliger 
Übervater, seine Kidnapper von den Roten Brigaden 
wie fehlgeleitete Sektenjünger, die mit  starrer Miene 
ihre Suppe löffeln und vorm Fernseher sitzen, als 
 wären sie Zombies, unisono »Alle Macht der Arbeiter-
klasse« herunterbetend. Dazwischen steht die einzige 
Frau unter den Entführern (selbstverständlich erkennt 
Moro die weibliche Präsenz trotz verbundener Augen 
daran, wie seine Socken gefaltet sind): Ihre zuneh-
mend befremdete Außenseiter perspektive prägt die-
sen surreal-subversiv schlingernden Film. Die satirisch 
zugespitzte Situation im Apartment kontrastiert 
 Bellocchio mit weißem Hintergrundrauschen aus 
 Medienkommentaren und elek trisierenden Epipha-
nien: Ein Partisanenlied sorgt bei einer Hochzeitsfeier 
für Tumult, am Ende hat die  Protagonistin eine be-
wegende Traumvision eines freigelassenen Moro auf 
menschenleerer Straße. Dann die Bilder seines 
 Begräbnisses: Buongiorno, notte. (C. H.) 

Buongiorno, notte (2003, Marco Bellocchio)
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Mo 5.2. / 18.00
Mi 28.2. / 20.30

Sangue del mio sangue  
(Blut von meinem Blut)
Marco Bellocchio, IT/FR/CH 2015
B: Marco Bellocchio K: Daniele Ciprì S: Francesca Calvelli, 
Claudio Misantoni M: Carlo Crivelli D: Roberto Herlitzka, 
Pier Giorgio Bellocchio, Lidiya Liberman, Alba Rohrwacher, 
Federica Fracassi, Alberto Cracco, Fausto Russo Alesi, 
Filippo Timi, Elena Bellocchio. DCP, Farbe, 106 min.  
Italienisch mit engl. UT ★

Im 17. Jahrhundert ist die Inquisition im Klarissen kloster 
von Bobbio tätig: Mönch Federico beging nach einer 
Affäre mit der jungen Nonne Benedetta Suizid, sein 
Zwillingsbruder wohnt den absurden  Hexenproben 
bei und verfällt Benedetta ebenfalls. Mittendrin ver-
wandelt sich das relativ realistische  Historiendrama 
plötzlich in eine exzessive Politsatire übers heutige 
Italien, in der Federico als Steuerinspektor den Verkauf 
des Klosters an einen  russischen Milliardär begleitet. 
Der Besitzer entpuppt sich als des Daseins über-
drüssiger Vampir-Graf! In seinem Heimatort Bobbio 
dreht Bellocchio im Rahmen der »Fare Cinema«- 
Schule seit 1999 ungewöhnliche Homemovie-Autoren-
filme (drei laufen im Kurzfilmprogramm  dieser Retro), 
 Sangue del mio sangue überträgt  deren fast frei-
schwebende Form in sein Spielfilmschaffen, gestaltet 
als  ver blüffende Variation auf La visione del sabba. 
Nichts im Kino der Gegenwart – und vielleicht in der 
ganzen Filmgeschichte – gleicht diesem magisch- 
verwirrenden Diptychon. (C. H.)

Fr 9.2. / 20.30
Sa 24.2. / 20.30

Ripley’s Game / Il gioco di Ripley 
Liliana Cavani, IT/USA/GB 2002
B: Liliana Cavani, Charles McKeown nach dem Roman  
von Patricia Highsmith K: Alfio Contini S: Jon Harris  
M: Ennio Morricone D: John Malkovich, Dougray Scott,  
Lena Headey, Ray Winstone, Hanns Zischler.  
35mm, Farbe, 110 min. Englisch ★

Tom Ripley (John Malkovich) führt mit den Einkünften 
aus früheren Verbrechen ein verheiratetes Luxus leben 
in einer venezianischen Villa. Als ein krimineller Ex-
Partner (Ray Winstone) mit einem Mordauftrag kommt, 
hat Ripley einen Geistesblitz: Sein unbescholtener 

Medienpolitik als Schall und Rauch, zwischen Dampf-
bad-Runden, ins Handy murmelnden Ja-Sager-Chören 
und über dimensionalen Berlusconi-Bildern. (C. H.)

Courtesy Cineteca Nazionale

So 4.2. / 20.30
Mi 28.2. / 18.00

Dove siete? Io sono qui  
(Einmal dein Lachen hören) 
Liliana Cavani, IT 1993
B: Liliana Cavani, Italo Moscati K: Armando Nannuzzi  
S: Angelo Nicolini M: Pino Donaggio D: Gaetano 
 Carotenuto, Chiara Caselli, Anna Bonaiuto, Valeria D’Obici, 
Ines Nobili, Paola Mannoni. 35mm, Farbe, 108 min. 
 Italienisch mit engl. UT ★

Faustos Mutter weigert sich zu akzeptieren, dass ihr 
Sohn gehörlos ist, und zwingt ihn in ein »normales« 
Leben. Der junge Mann aus wohlhabender Familie 
trifft auf die ebenfalls gehörlose Elena, die aus einer 
Arbeiterfamilie stammt. Gemeinsam finden die bei-
den die Kraft zu reagieren: Fausto auf die Heuchelei, 
die ihn daran hindert, sich selbst anzunehmen, und 
Elena auf das Misstrauen und die gesellschaftlichen 
Barrieren, die sie an ihrem Wunsch zu lernen hindern. 
Fausto überzeugt Elena, wieder zur Schule zu gehen. 
Ihre Matura wird zum Test für die Gefühle des Paares 
angesichts der Herausforderungen, denen sie sich 
nun stellen. »Der Film zeigt nicht das Leben der Ge-
hörlosen mit seinen von der Notwendigkeit diktierten 
Regeln, sondern das starke Engagement einer Regis-
seurin, die verstehen will, was die konkrete Erfahrung 
der Gehörlosen den Hörenden lehren kann«, sagt 
 Italo Moscati, Cavanis Co-Drehbuchautor. (C. Hö.)

Courtesy Cinecittà

und (wie das gemeinsame Kind) in eine Anstalt weg-
gesperrt wurde, spiegelt Bellocchio auch Italiens 
 Gegenwart: Zu Gewalt und Leidenschaft kommt eine 
beißende Analyse gesellschaftlicher  Veränderungen 
und verratener Ideale – sowie faschistischer Ästhetik 
und revolutionärer Bilderpolitik.  Mussolinis mediale 
Selbstinszenierung und der Einfluss des Kinos spielen 
eine Schlüsselrolle im Film: Der zukünftige Duce über-
lebt zwar die fünf Minuten nach seiner Herausforde-
rung an Gott, aber am Ende wird eine große Bronze-
büste mit seinem Gesicht  zermalmt. (C. H.)

Courtesy Cinémathèque suisse

Sa 3.2. / 20.30
So 18.2. / 15.00

Francesco (Franziskus) 
Liliana Cavani, IT/BRD 1989
B: Liliana Cavani, Roberta Mazzoni K: Giuseppe Lanci,  
Ennio Guarnieri S: Gabriella Cristiani M: Vangelis  
D: Mickey Rourke, Helena Bonham Carter, Andréa Ferréol, 
Mario Adorf, Hanns Zischler, Peter Berling, Paolo Bonacelli.  
35mm, Farbe, 157 min. Italienisch mit engl. UT ★

Kein Wunder, dass Liliana Cavani Ehrenbürgerin von 
Assisi ist, hat sie doch insgesamt drei Filme bzw. 
 Fernseharbeiten dem heiligen Franziskus gewidmet. 
Francesco aus dem Jahr 1989 besticht durch seine 
 originelle Besetzung: Mit Mickey Rourke in der Haupt-
rolle und Helena  Bonham-Carter als heiliger Klara 
wählte die  Regisseurin zwei internationale Stars für 
ihr in  Umbrien spielendes Mittelalterepos. Schön ist 
die Schlüsselszene, in der sich Rourke als zukünftiger 
 Heiliger vor seinem Vater nackt auszieht und so seine 
Absage an die geldgetriebene Konsumgesellschaft 
deutlich macht. Für Cavani ist der umbrische Revo-
lutionär nicht nur eine Symbolgestalt der Kirche, 
 sondern vielmehr eine Ikone der Zivilgesellschaft.  
Das Leben des Heiligen wird in Rückblenden erzählt, 
 Angelpunkt ist die Krise, die er durchmacht, als er 
 erkennt, dass die von ihm gegründete Gemeinschaft 
von internen Spaltungen erschüttert ist. (C. Hö.)

Courtesy Cinecittà

So 4.2. / 18.00
Mo 26.2. / 20.30

Bella addormentata (Schlafende Schönheit) 
Marco Bellocchio, IT/FR 2012
B: Marco Bellocchio, Veronica Raimo, Stefano Rulli  
K: Daniele Ciprì S: Francesca Calvelli M: Carlo Crivelli  
D: Toni Servillo, Isabelle Huppert, Alba Rohrwacher,  
Michele Riondino, Maya Sansa, Pier Giorgio Bellocchio. 
35mm, Farbe, 115 min. Italienisch mit engl. UT ★  

Meditation über die letzten Dinge, ausgehend vom 
Fall Eluana Englaro, deren Schicksal die italienische 
Öffentlichkeit bewegte, seit sie 1992 nach einem Unfall 
ins Koma gefallen war. Ihr Zustand wurde nach zwei 
Jahren für irreversibel erklärt, worauf der Vater sieb-
zehn Jahre lang um ihr Sterberecht kämpfte, erfolg-
reich trotz Notverordnung von Ministerpräsident Silvio 
Berlusconi in letzter Minute. »Tief bewegt« vom Fall, 
auch wegen des »reaktionären Gegen aufschreis« von 
Volk, Politik und Medien verschob Marco Bellocchio 
seine Verfilmung zwei Jahre lang, um im nötigen  
 Abstand »Einseitigkeit zu vermeiden«. Das Ergebnis 
ist die ambivalent-virtuose Verschränkung der Stand-
punkte, Charaktere und Geschichten rund um den Fall 
– und eine charakteristische Bellocchio-Anordnung 
zum »Italien-Komplex«:  Religion, Politik, freier Wille. 
Schlichtweg umwerfend ist seine Inszenierung moderner Sangue del mio sangue (2015, Marco Bellocchio)
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So 18.2. / 18.00

Salto nel vuoto (Der Sprung ins Leere)
Marco Bellocchio, IT/FR 1980
B: Marco Bellocchio, Vincenzo Cerami, Piero Natoli  
K: Giuseppe Lanci S: Roberto Perpignani M: Nicola Piovani 
D: Michel Piccoli, Anouk Aimée, Michele Placido, Gisella 
Burinato, Antonio Piovanelli, Pier Giorgio Bellocchio.  
DCP (von 35mm), Farbe, 120 min. Italienisch mit engl. UT ★

Untersuchungsrichter Mauro Ponticelli (Michel Piccoli) 
beschäftigt sich mit dem Fall einer Frau, die in den 
Tod ge sprungen ist. Auf ihrem Anrufbeantworter 
 finden sich  vulgäre Beschimpfungen: Hat sie die 
 Aggression zum Suizid getrieben? Die Stimme gehört 
dem  vorbestraften Schauspieler Giovanni Sciabola 
 (Michele Placido), der Unordnung ins Dasein des 
Unter suchungsrichters bringen wird. Mauros ge-
ordnete Großbürgerwohnung ist zugleich Sinnbild 
 seines  Unterbewussten und eine Art Gefängnis für 
seine psychisch derangierte Schwester Marta (Anouk 
Aimée), die durch Giovanni erstmals Autonomie 
 gewinnt,  woran ihr Bruder verzweifelt. Bellocchios 
ambitio nierter Aufbruch in eine neue Schaffens-
periode: ein Psychodrama der eigenwilligen Ellipsen 
und  erstaunlichen Szenenfolgen, die in vieldeutiger 
 Montage zusammenkrachen. Die allgemeine Stoß-
richtung könnte aber nicht klarer sein: Zersetzung 
des Bürgertums. Die Heimstatt des Richters wird erst 
vom rasenden Giovanni despektierlich geschändet, 
im unglaublichen Finale verfolgt eine unerbittliche 
Kamera Mauro durch den Rundbau, bis er die Reiß-
leine zieht. (C. H.)

Courtesy Cinecittà

So 18.2. / 20.30

La visione del sabba (Sabba, die Hexe)
Marco Bellocchio, IT/FR 1988
B: Marco Bellocchio, Francesca Pirani K: Giuseppe Lanci  
S: Marco Bellocchio, Mirco Garrone M: Carlo Crivelli  
D: Béatrice Dalle, Daniel Ezralow, Corinne Touzet,  
Jacques Weber, Omero Antonutti.  
35mm, Farbe, 94 min. Italienisch mit engl. UT ★

Der frischgebackene Psychiater Davide (Tanzchoreo-
graf Daniel Ezralow) wird mit dem Fall von Maddalena 
(Béatrice Dalle) betraut, die einen Jäger ermordet 
hat: Er soll den psychischen Zustand der Frau 
 be ur teilen, die behauptet, im Namen des Teufels 
 gehandelt zu haben – und eine Hexe zu sein, die  
vor über 300 Jahren von der Inquisition verurteilt 
wurde.  Davide erliegt dem Zauber von Maddalena, 
ignoriert fortan seine Gattin und verliert sich vollends 
in Visionen, in denen er Teilnehmer am Inquisitions-
prozess und bei erotischen Hexensabbat-Ritualen 
wird. In  einem bemerkenswerten inszenatorischen 
Manöver behandelt Bellocchio die beiden Zeitebe-
nen der  Erzählung gleichwertig: La visione del sabba 
könnte die Geschichte einer Frau sein, die glaubt,  
vor Jahrhunderten Hexe gewesen zu sein – oder die 
Geschichte einer Hexe, die Visionen von ihrer fernen 
 Zukunft als Angeklagte im 20. Jahrhundert hat. In 
 beiden Welten ist sie eine irrationale Kraft, vom 
 patriarchalen System im Namen seiner Prinzipien 
 unterdrückt. (C. H.)

Courtesy Cinecittà

wurde. Der stark persönliche Zugang offenbart dabei 
zutiefst Universelles: Mit seiner analytischen Präzision 
und entwaffnenden Ehrlichkeit erzielt Marx può 
aspettare einen raren kathartischen Effekt. (C. H.)

Courtesy Cinémathèque suisse

So 11.2. / 20.30

Marcia trionfale (Triumphmarsch)
Marco Bellocchio, IT/FR/DE 1976
B: Marco Bellocchio, Sergio Bazzini K: Franco Di Giacomo  
S: Sergio Montanari M: Nicola Piovani D: Franco Nero, 
Miou-Miou, Michele Placido, Patrick Dewaere, Nino 
 Bignamini, Peter Berling. 35mm, Farbe, 120 min.  
Italienisch mit engl. UT★

Die erste Szene zeigt einen Rekruten beim unbarm-
herzigen Drill: Der sensible Literaturstudent Paolo 
Passeri (Michele Placido in seiner Durchbruchsrolle) 
wird im Militärdienst von den Kameraden drang-
saliert, sein Hauptmann Asciutto (Franco Nero) will 
ihn mit aller Härte zum Mustersoldaten ausbilden.  
Als die Unterwerfung gelingt, wird Passeri zum 
 Assistenten des Offiziers befördert, der auch im Privat-
leben seine Umgebung durch Gewalt zu »formen« 
gedenkt:  Asciuttos unterdrückte Frau (Miou-Miuo) 
betrügt ihn, Passeri soll sie beschatten, es kommt zur 
Eskalation. Bellocchios Aufarbeitung seiner Militärzeit 
ist die  packend inszenierte und durchwegs großartig 
gespielte Demontage einer weiteren Institution: 
 Seine Polemik verschärft der Filmemacher durch die 
Untersuchung des Zusammenhangs von Macht und 
Sexualität. Für Bellocchio wird Marcia trionfale in 
mehrerlei Hinsicht ein Erfolg, auch ästhetisch: Ein 
 Riesenschritt in seiner Bewegung von Gruppen-
bildern hin zu  individuellen Analysen. (C. H.)

Courtesy Cinecittà

Nachbar Trevanny (Dougray Scott), von dem er kürz-
lich beleidigt wurde (als reicher Amerikaner mit 
schlechtem Geschmack), soll Killer werden. Um seine 
Familie zu versorgen, lässt sich der an Leukämie 
 erkrankte Trevanny schließlich darauf ein … Patricia 
Highsmiths gewissenloser Gangster Tom Ripley 
 erlebte seit 1960 eine Reihe vielbeachteter Kino- 
Inkarnationen; Ripley’s Game, der dritte Roman im 
Zyklus, wurde bereits 1977 von Wim Wenders als  
Der amerikanische Freund adaptiert, aber Cavanis 
Neuverfilmung ist die erste, die den Highsmith-Touch 
einfängt –  Manierismen-Freund John Malkovich ist 
idealbesetzt als maliziöser Titelheld, die scheinbar 
unaufdringliche Inszenierung lässt sowohl die bizarren 
wie die feinen Details verschlagen aufblitzen. (C. H.)

Courtesy Swedish Film Institue

Sa 10.2. / 18.00

Marx può aspettare (Marx kann warten)
Marco Bellocchio, IT 2021
B: Marco Bellocchio K: Michele Cherchi Palmieri,  
Paolo Ferrari S: Francesca Calvelli M: Ezio Bosso  
MIT: Marco Bellocchio, Pier Giorgio Bellocchio, Alberto 
Bellocchio, Letizia Bellocchio, Maria Luisa Bellocchio, 
Francesco Bellocchio, Elena Bellocchio, Pia Bareggi.  
DCP, Farbe und sw, 90 min. Italienisch mit dt. UT

Marco Bellocchios Zwillingsbruder Camillo beging 
1968 im Alter von 19 Jahren Suizid: ein traumatisches 
Ereignis, das vielfältige Spuren in Bellocchios Werk 
und in der Familiengeschichte hinterlassen hat. Ein 
Treffen des großen Bellocchio-Clans im Jahr 2016 
diente Bellocchio als Ausgangspunkt für diese doku-
mentarische Aufarbeitung, die auch Befreiungsschlag 
ist: Erst nach dem Tod der Mutter kann man sich der 
Familientragödie in vollem Umfang stellen. In ge-
meinschaftlicher Anstrengung kann Bellocchio die 
Sprachlosigkeit der überlebenden Angehörigen 
überwinden. Aus den Gesprächen und faszinierendem 
Archivmaterial entsteht nicht nur das Porträt des 
 toten Bruders, sondern eines ganzen Familien-
universums, dessen katholische Prägung Nährboden 
für Schuldgefühle und oft uneingestandene Scham 

Marx può aspettare (2021, Marco Bellocchio)
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SPIELORT 1010 Wien, Augustinerstraße 1
TICKETS

Kassa: geöffnet ab einer Stunde vor Beginn der 
ersten Vorführung
Mitglieder: 6 Euro
Ohne Mitgliedschaft: 10,50 Euro
Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre: 6 Euro
Studierende mit Mitgliedschaft: 5 Euro; regelmäßige 
 Programme (Collection on Screen, Amos-Vogel-Atlas,  
Was ist Film): 3 Euro
Studierende ohne Mitgliedschaft: 9,50 Euro
Ö1 Clubmitglieder: 1 Euro Rabatt
Zehnerblock für Mitglieder: 45 Euro;  
KAUFEN ODER RESERVIEREN SIE IHRE TICKETS ONLINE 

www.filmmuseum.at
TELEFONISCHE KARTENRESERVIERUNG  
T 01/533 70 54
BÜRO/BIBLIOTHEK 

1010 Wien, Hanuschgasse 3, Stiege 2, 1. Stock
Büro: T 01/533 70 54, E-Mail office@filmmuseum.at
Bibliothek: Benutzung nur mit Voranmeldung: 
e.streit@filmmuseum.at
Katalog online unter:
www.filmmuseum.at/bibliothek/online-recherche

MITGLIEDSCHAFTEN 2024

Jahresmitgliedschaft: 15 Euro
Jahrespartnermitgliedschaft: 25 Euro
Fördernde Mitgliedschaft: ab 70 Euro
Fördernde Partnermitgliedschaft: ab 120 Euro
VORTEILE FÜR ALLE MITGLIEDER

Ticket 6 statt 10,50 Euro, Zehnerblock 45 Euro, 
postalische Zusendung des Programmhefts und 
freier Eintritt am Geburtstag. 
ZUSÄTZLICHE VORTEILE FÜR FÖRDERNDE MITGLIEDER

Exklusive Einladungen zu Vorpremieren und zu Führungen 
in Partnermuseen, freier Eintritt zu ausgewählten 
 Vorstellungen. 
FILMBAR IM FILMMUSEUM 
Die aktuellen Öffnungszeiten entnehmen Sie bitte 
unserer Website www.filmmuseum.at/besuch/filmbar
ANREISE 
Wir freuen uns, wenn Sie zur Anreise öffentliche 
 Verkehrsmittel oder das Fahrrad nutzen.

Gently Down the Stream (1981, Su Friedrich)
→ Mi 31.1. / 20.30, siehe S. 20

SPIELPLAN

Alle Filme von 11. Jänner bis 29. Februar 2024
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 DIENSTAG 30.1. 
18.00 WAS IST FILM

Programm 33  
Filme von Pat O’Neill 1965–82 (S. 22)
20.30 WAS IST FILM

Programm 34  
Katzelmacher  
1969, Rainer Werner Fassbinder /  
Outer Space 1999, Peter Tscherkassky  
(S. 22)

 MITTWOCH 31.1. 
18.00 AMOS-VOGEL-ATLAS 
Schrift.Bild 1: Text  
Filme von Charles Dekeukeleire,  
Ernst Schmidt jr., Nik Thoenen,  
Marc Adrian, Kurt Kren 1929–2013 ★  
(S. 20)  
  Einführung von Christoph Huber
20.30 AMOS-VOGEL-ATLAS

Schrift.Bild 2: Transformation  
Filme von Marc Adrian, Paul Sharits, 
Diter Rot, Stan Brakhage, Su Friedrich, 
Kathrin Resetarits, Gerda Lampalzer 
1957–2009 (S. 20)  
  Einführung von Christoph Huber

 DONNERSTAG 1.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

L’ora di religione (Il Sorriso  
di mia madre)  
(Das Lächeln meiner Mutter)  
2002, Marco Bellocchio ★ (S. 8) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Buongiorno, notte  
(Der Fall Aldo Moro)  
2003, Marco Bellocchio (S. 8)

 FREITAG 2.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Il regista di matrimoni  
(Der Regisseur der Hochzeit)  
2006, Marco Bellocchio (S. 8)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

The Berlin Affair / Interno berlinese 
1985, Liliana Cavani ★ (S. 8)

 SAMSTAG 3.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Vincere  
2009, Marco Bellocchio ★ (S. 8)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Francesco (Franziskus)  
1989, Liliana Cavani ★ (S. 9)

 SONNTAG 4.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Bella addormentata  
(Schlafende Schönheit)  
2012, Marco Bellocchio ★ (S. 9) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Dove siete? Io sono qui  
(Einmal dein Lachen hören)  
1993, Liliana Cavani ★ (S. 9)

 DONNERSTAG 11.1. 
18.00  CAVANI / BELLOCCHIO

I pugni in tasca  
(Mit der Faust in der Tasche)  
1965, Marco Bellocchio ★ (S. 3) 
20.30  CAVANI / BELLOCCHIO

The Night Porter / Il portiere di notte 
1974, Liliana Cavani ★ (S. 3)

 FREITAG 12.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Galileo 1968, Liliana Cavani ★ (S. 3) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Rapito (Die Bologna-Entführung – 
 Geraubt im Namen des Papstes)  
2023, Marco Bellocchio (S. 3)

 SAMSTAG 13.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

La Cina è vicina (China ist nahe)  
1967, Marco Bellocchio ★ (S. 4) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

L’ordine del tempo  
(Die Ordnung der Zeit)  
2023, Liliana Cavani ★ (S. 4)

 SONNTAG 14.1. 
17.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Matti da slegare (Keiner oder alle) 
1975, Silvano Agosti, Marco Bellocchio, 
Sandro Petraglia, Stefano Rulli ★ (S. 4) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Sbatti il mostro in prima pagina 
(Knallt das Monstrum auf die  
Titel seite!) 1972, Marco Bellocchio ★  
(S. 4)

 MONTAG 15.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Fai bei sogni (Träum was Schönes) 
2016, Marco Bellocchio (S. 4)
20.30 COS 
De battre mon cœur s’est arrêté  
(Der wilde Schlag meines Herzens) 
2005, Jacques Audiard (S. 15)

 DIENSTAG 16.1. 
18.00 WAS IST FILM 
Programm 29 Scenes from the Life  
of Andy Warhol 1963–90 /  
Reminiscences of a Journey to 
Lithuania 1971, Jonas Mekas (S. 21)
20.30 WAS IST FILM

Programm 30 Filme von  
Cinématographe Lumière, Charles 
Ridley, Stan Brakhage, Joseph Cornell, 
Ernie Gehr, Martin Arnold,  
Michael Snow 1896–1990 (S. 21)

 MITTWOCH 17.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Kurzfilme von Marco Bellocchio und 
Liliana Cavani 1961–2017 ★ (S. 5)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

L’ospite (Der Gast)  
1971, Liliana Cavani (S. 5) 

 DONNERSTAG 18.1.
18.00 HELGA FANDERL

Filmprogramm 1 1994–2023 (S. 16)
20.30 HELGA FANDERL

Filmprogramm 2 1994–2023 (S. 16)

 FREITAG 19.1.
18.00 KARIN BERGER

Ceija Stojka 1999, Karin Berger ★ (S. 17)  
 In Anwesenheit von Karin Berger

20.30 KARIN BERGER

Wankostättn 2023, Karin Berger (S. 17)  
 Karin Berger im Gespräch mit  

Monika Bernold

 SAMSTAG 20.1. 
14.00 KINO FÜR DIE KLEINSTEN

Wer zwitschert denn da? 
Kurzfilmprogramm ab 3 Jahren (S. 19)  

 Mit Stefan Huber
18.00 KARIN BERGER

Küchengespräche mit Rebellinnen 
1984, Karin Berger, Elisabeth Holzinger,  
Lotte Podgornik, Lisbeth N. Trallori /  
Davor: 20/68 Schatzi 1968, Kurt Kren / 
Tränen statt Gewehre 1983, Karin Berger, 
Elisabeth Holzinger, Lotte Podgornik,  
Lisbeth N. Trallori (S. 17)  

 In Anwesenheit von Karin Berger
20.30 KARIN BERGER

HERZAUSREISSER – Neues vom 
 Wienerlied 2008, Karin Berger (S. 18)  

 Live-Auftritt von Walther Soyka und  
Karl Stirner vor dem Film, in Anwesenheit von 
Karin Berger

 SONNTAG 21.1. 
15.00 KARIN BERGER

Sprung ins Material  
 Werkstattgespäch mit Karin Berger und 

Manfred Neuwirth (S. 18)
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Diavolo in corpo (Teufel im Leib)  
1986, Marco Bellocchio (S. 5)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Il traditore (Als Kronzeuge gegen  
die Cosa Nostra) 2019, Marco Bellocchio 
(S. 5)

 MONTAG 22.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Milarepa 1974, Liliana Cavani ★ (S. 6)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

La condanna (Die Verurteilung)  
1991, Marco Bellocchio (S. 6)

 DIENSTAG 23.1. 
18.00 WAS IST FILM

Programm 31  
Filme von Kurt Kren, Ernst Schmidt jr., 
Hans-Christof und Rosemarie Stenzel, 
VALIE EXPORT 1964–73 (S. 21)
20.30 WAS IST FILM

Programm 32  
Ordet (Das Wort)  
1954–55, Carl Theodor Dreyer (S. 22)

 MITTWOCH 24.1. 
18.00 KARIN BERGER

Unter den Brettern hellgrünes Gras 
2005, Karin Berger (S. 18)  

 Karin Berger im Gespräch mit  
Djamila Grandits
20.30 KARIN BERGER

Les Glaneurs et la glaneuse  
(Die Sammler und die Sammlerin) 
2000, Agnès Varda /  
Davor: O! FORTUNA! work in  
progress I-VI 2017, Karin Berger (S. 19)  

 In Anwesenheit von Karin Berger

 DONNERSTAG 25.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Il sogno della farfalla  
(Der Traum des Schmetterlings)  
1994, Marco Bellocchio ★ (S. 6) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Al di là del bene e del male  
(Jenseits von Gut und Böse)  
1977, Liliana Cavani ★ (S. 6) 

 FREITAG 26.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Il principe di Homburg  
(Der Prinz von Homburg)  
1997, Marco Bellocchio ★ (S. 7) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

La pelle (Die Haut)  
1981, Liliana Cavani ★ (S. 7)

 SAMSTAG 27.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

I cannibali (Die Kannibalen)  
1970, Liliana Cavani ★ (S. 7)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Amore e rabbia (Liebe und Zorn)  
1969, Marco Bellocchio und Elda Tattoli, 
Bernardo Bertolucci, Jean-Luc Godard,  
Carlo Lizzani, Pier Paolo Pasolini (S. 7)

 SONNTAG 28.1. 
15.00 COS 
Fantastic Mr. Fox  
2009, Wes Anderson ★ (S. 15)
18.00 Internationaler Holocaust- 
Gedenktag Sobibór, 14 octobre 1943, 
16 heures (Sobibor, 14. Oktober 1943, 
16 Uhr) 2001, Claude Lanzmann (S. 19)
20.30 COS 
Zero Dark Thirty  
2012, Kathryn Bigelow ★ (S. 15)

 MONTAG 29.1. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

La balia (Die Amme)  
1999, Marco Bellocchio ★ (S. 7)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Oltre la porta (Jenseits der Schwelle) 
1982, Liliana Cavani (S. 7)
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 DIENSTAG 27.2. 
18.00 WAS IST FILM

Programm 41  
Filme von Robert Breer 1954–76 (S. 22)
20.30 WAS IST FILM

Programm 42  
Filme von Robert Breer 1977–97 (S. 22)

 MITTWOCH 28.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Dove siete? Io sono qui  
(Einmal dein Lachen hören)  
1993, Liliana Cavani ★ (S. 9)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Sangue del mio sangue  
(Blut von meinem Blut)  
2015, Marco Bellocchio ★ (S. 9)

 DONNERSTAG 29.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Matti da slegare (Keiner oder alle) 
1975, Silvano Agosti, Marco Bellocchio, 
Sandro Petraglia, Stefano Rulli ★ (S. 4) 
20.45 COS 
De battre mon cœur s’est arrêté  
(Der wilde Schlag meines Herzens) 
2005, Jacques Audiard (S. 15)

 DIENSTAG 20.2. 
18.00 WAS IST FILM

Programm 39  
Zvenigora 1927, Aleksandr Dovženko (S. 22)
20.30 WAS IST FILM

Programm 40  
Scenes From Under Childhood  
1967–70, Stan Brakhage (S. 22)

 MITTWOCH 21.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

La condanna (Die Verurteilung)  
1991, Marco Bellocchio (S. 6)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Il principe di Homburg  
(Der Prinz von Homburg)  
1997, Marco Bellocchio ★ (S. 7) 

 DONNERSTAG 22.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Al di là del bene e del male  
(Jenseits von Gut und Böse)  
1977, Liliana Cavani ★ (S. 6) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

La balia (Die Amme)  
1999, Marco Bellocchio ★ (S. 7)

 FREITAG 23.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Oltre la porta (Jenseits der Schwelle) 
1982, Liliana Cavani (S. 7)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

L’ordine del tempo  
(Die Ordnung der Zeit)  
2023, Liliana Cavani ★ (S. 4)

 SAMSTAG 24.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Buongiorno, notte  
(Der Fall Aldo Moro)  
2003, Marco Bellocchio (S. 8)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Ripley’s Game / Il gioco di Ripley  
2002, Liliana Cavani ★ (S. 9)

 SONNTAG 25.2.
14.00 KINO FÜR DIE KLEINSTEN

Wer zwitschert denn da?  
Kurzfilmprogramm ab 3 Jahren (S. 19)  

 Mit Stefan Huber
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

L’ora di religione (Il Sorriso  
di mia madre)  
(Das Lächeln meiner Mutter)  
2002, Marco Bellocchio ★ (S. 8)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Il regista di matrimoni  
(Der Regisseur der Hochzeit)  
2006, Marco Bellocchio (S. 8)

 MONTAG 26.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

The Berlin Affair / Interno berlinese 
1985, Liliana Cavani ★ (S. 8)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Bella addormentata  
(Schlafende Schönheit)  
2012, Marco Bellocchio ★ (S. 9) 

 DIENSTAG 13.2. 
18.00 WAS IST FILM

Programm 37  
Blue Moses 1962, Stan Brakhage / 
Aėrograd 1935, Aleksandr Dovženko (S. 22)
20.30 WAS IST FILM

Programm 38  
Song 23: 23rd Psalm Branch  
(Part 1, Part 2, Coda)  
1966/67, Stan Brakhage (S. 22)

 MITTWOCH 14.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Milarepa 1974, Liliana Cavani ★ (S. 6)
20.30 COS 
Fantastic Mr. Fox 2009, Wes Anderson ★ 
(S. 15)

 DONNERSTAG 15.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Amore e rabbia (Liebe und Zorn)  
1969, Marco Bellocchio und Elda Tattoli, 
Bernardo Bertolucci, Jean-Luc Godard,  
Carlo Lizzani, Pier Paolo Pasolini (S. 7)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Kurzfilme von Marco Bellocchio  
und Liliana Cavani 1961–2017 ★ (S. 5)

 FREITAG 16.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

The Night Porter / Il portiere  
di notte 1974, Liliana Cavani ★ (S. 3)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Vincere 2009, Marco Bellocchio ★ (S. 8)

 SAMSTAG 17.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Diavolo in corpo (Teufel im Leib)  
1986, Marco Bellocchio (S. 5)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

La pelle (Die Haut)  
1981, Liliana Cavani ★ (S. 7)

 SONNTAG 18.2. 
15.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Francesco (Franziskus)  
1989, Liliana Cavani ★ (S. 9)
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Salto nel vuoto (Der Sprung ins Leere) 
1980, Marco Bellocchio ★ (S. 10)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

La visione del sabba (Sabba,  
die Hexe) 1988, Marco Bellocchio ★ (S. 10)

 MONTAG 19.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

L’ospite (Der Gast)  
1971, Liliana Cavani (S. 5) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Il sogno della farfalla  
(Der Traum des Schmetterlings)  
1994, Marco Bellocchio ★ (S. 6) 

 MONTAG 5.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Sangue del mio sangue  
(Blut von meinem Blut)  
2015, Marco Bellocchio ★ (S. 9)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Fai bei sogni (Träum was Schönes) 
2016, Marco Bellocchio (S. 4)

 DIENSTAG 6.2. 
18.00 WAS IST FILM

Programm 35  
Filme von Karl Kels 1981–93 (S. 22)
20.30 WAS IST FILM

Programm 36  
Filme von Andy Warhol 1963–64 (S. 22)

 MITTWOCH 7.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

La Cina è vicina (China ist nahe)  
1967, Marco Bellocchio ★ (S. 4) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Il traditore (Als Kronzeuge gegen die  
Cosa Nostra) 2019, Marco Bellocchio (S. 5)

 DONNERSTAG 8.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO 

Rapito (Die Bologna-Entführung – 
 Geraubt im Namen des Papstes)  
2023, Marco Bellocchio (S. 3)
20.30 COS 
Zero Dark Thirty  
2012, Kathryn Bigelow ★ (S. 15)

 FREITAG 9.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Galileo 1968, Liliana Cavani ★ (S. 3) 
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Ripley’s Game / Il gioco di Ripley  
2002, Liliana Cavani ★ (S. 9)

 SAMSTAG 10.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO

Marx può aspettare  
(Marx kann warten)  
2021, Marco Bellocchio (S. 10)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

I pugni in tasca  
(Mit der Faust in der Tasche)  
1965, Marco Bellocchio ★ (S. 3)

 SONNTAG 11.2.
17.00 COS

Indian Diary – Days at Sree Sankara 
2001, Michael Pilz ★ (S. 21)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

Marcia trionfale (Triumphmarsch)  
1976, Marco Bellocchio ★ (S. 10)

 MONTAG 12.2. 
18.00 CAVANI / BELLOCCHIO 
Sbatti il mostro in prima pagina 
(Knallt das Monstrum auf die 
 Titelseite!) 1972, Marco Bellocchio ★  
(S. 4)
20.30 CAVANI / BELLOCCHIO

I cannibali (Die Kannibalen)  
1970, Liliana Cavani ★ (S. 7)

   Freier Eintritt für  
Fördernde Mitglieder

   Veranstaltungen mit Gästen oder  
Einführungen 

	 ★	Screenings in English or  
  with English subtitles  
 COS Collection on Screen 
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Edition Filmmuseum 124

NUNZIO MALASOMMA / LOTHAR RÜBELT
Mister Radio / Mit dem Motorrad über die Wolken
Der aus Italien stammende Stummfilmstar Luciano Albertini beeindruckt mit 
 grandiosen Stunts vor der atemberaubenden Kulisse des Elbsandsteingebirges  
als zurückgezogen in den Bergen lebender Erfinder »Mr. Radio«. Er rettet eine in  
Not geratene Bergsteigergruppe und muss sich nun mit der Zivilisation und seiner 
 eigenen Vergangenheit auseinandersetzen. Sensationelle Bergaufnahmen und 
 waghalsige Fahrzeugakrobatik finden sich auch in dem an Originalschauplätzen 
 gedrehten Spieldokumentarfilm Mit dem Motorrad über die Wolken. Eine Gruppe 
 junger Motorradfahrer*innen startet aus Österreich, um mit ihren Maschinen auf 
das in 3200 m Höhe gelegene Dolomitenmassiv der Tofane zu gelangen.

Mister Radio  
Deutschland 1924, Nunzio Malasomma, 78 min

Mit dem Motorrad über die Wolken  
Österreich 1926, Lothar Rübelt, 47 min

Das Motorrad-Bahnrennen des Ö.M.V.  
Österreich 1927, Gustav Mayer, 11 min

Deutsche Zwischentitel mit engl. UT

20-seitiges Booklet mit Texten von Oliver Hanley und Anke Mebold  
sowie von Janneke van Dalen und Nadja Šičarov

Demnächst online und  
an unserer Kassa erhältlich

Mister Radio (oben), Mit dem Motorrad über die Wolken 

IMPRESSUM Medieninhaber: Österreichisches Filmmuseum. Für den Inhalt verantwortlich: Christoph Huber, Andrea Pollach; alle: 1010 Wien, Augustinerstraße 1.  
Corporate Design, Grafik und  Produktion: Gabi Adébisi-Schuster. Druck: Medienfabrik Graz. Fotos: Soweit nicht anders ausgewiesen stammen die Bilder aus  
der Fotosammlung Österreichisches Filmmuseum.
DANK AN Carmen Accaputo (Fondazione Cineteca di Bologna); Moïra Cambridge, André Schäublin (Cinémathèque suisse); Maria Coletti, Anna Maria Licciardello,  
Domenico Monetti (Cineteca Nazionale); Nicola Locatelli, Antonella Olivetto (Italienisches Kulturinstitut in Wien); Marius Mrkvicka (Filmladen); Germana Ruscico (Cinecittà);  
Giovanni Spagnoletti; Darko Štrukelj (Slovenska kinoteka); Jon Wengström (Swedish Film Institute); Laura Kobler (Wiener Symphoniker); Helga Fanderl; Philipp Fleischmann  
(Schule Friedl Kubelka für unabhängigen Film); Karin Berger; Monika Bernold; Philipp Grandits (Amour fou Vienna); Monika Lendl, Johannes Rosenberger, Constantin Wulff  
(Navigator Film); Manfred Neuwirth (Medienwerkstatt); Gerald Weber (sixpackfilm); Michael Pilz

FÖRDERER 

Das Filmmuseum wird gefördert durch die Kulturabteilung 
der Stadt Wien und das Bundesministerium für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport. Weitere Partner*innen sind 
der Fachverband der Film- und Musikindustrie der WKO,  
die Verwertungsgesellschaft der  Filmschaffenden (VdFS), 
die Verwertungsgesellschaft für Audiovisuelle Medien (VAM) 
sowie die Freund*innen des Filmmuseums  
(Fördernde Mitglieder).

VERANSTALTUNGSPARTNER MEDIENPARTNER 

Ö1 Club/intro-Mitglieder (inkl. 1 Begleitperson):  
1 Euro Ermäßigung pro Ticket  
(mit oder ohne Filmmuseums-Mitgliedschaft)

 Das Filmmuseum ist Partner der Initiative  
 »Hunger auf Kunst und Kultur«, die die  
 Zugänglichkeit von Kunst und Kultur für  
alle Menschen ermöglichen will.Inhaber*innen eines im 
Rahmen dieser Initiative ver gebenen Kulturpasses erhalten 
Freikarten für die Vorstellungen des Filmmuseums. 
Veranstaltungen, deren Erlöse dieser Aktion zugute 
kommen, sind mit »1 Euro Solidarbeitrag für Aktion 
Kulturpass« gekennzeichnet. Unterstützt von
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So 28.1. / 20.30
Do 8.2. / 20.30

Zero Dark Thirty 
Kathryn Bigelow, US 2012
B: Mark Boal K: Greig Fraser S: William Goldenberg,  
Dylan Tichenor M: Alexandre Desplat D: Jessica Chastain, 
Jason Clarke, Jennifer Ehle, Reda Kateb, Harold Perrineau, 
Chris Pratt, Mark Strong, Kyle Chandler, Fares Fares,  
Edgar Ramírez, James Gandolfini, Joel Edgerton.  
35mm, Farbe, 157 min. Englisch ★

Zehn Jahre CIA-Jagd nach Osama bin Laden auf zwei-
einhalb Stunden kondensiert. Am Anfang: schwarze 
Leinwand zu 9/11-Telefonanrufen aus den brennen-
den Twin Towers; am Ende: die tödliche Attacke auf 
Bin Ladens Versteck in Abbottabad 2011 als halb-
stündiges Handkamera-Echtzeit-Virtuosenstück im 
grünen Glimmer der Nachtsichtgeräte. Dazwischen 
die prozessorientierte Rekonstruktion einer Langzeit-
operation, im Zentrum die CIA-Agentin Maya (Jessica 
Chastain), zugleich Verkörperung der Krise einer 
 Nation im war on terror. Beim Erscheinen gab es 
 Erregung um eine angebliche »Pro-Folter«-Haltung, 
dabei regiert Ambivalenz. Kleinteilige, mal gefähr-
liche, mal mühselige Nadel-im-Heuhaufen-Suche mit 
unerwarteten Seitenblicken (etwa auf Sexismus und 
Hackordnungen innerhalb der CIA). Der Ton: kühl  
und neutral, detailreich und distanziert. Zuletzt:  
kein Triumph, sondern Tränen. (C. H.)

 Begegnung wieder zur Musik führt. Bald nimmt  
Tom Klavierstunden bei einer Vietnamesin, mit der  
er sich weniger durch Sprache verständigt als durch 
das Piano. Doch die (halb-)kriminelle  Existenz ist 
nicht so leicht abzuschütteln. Jacques  Audiards 
 Remake von James Tobacks faszinierendem Debüt 
Fingers stellt die Tonlage auf den Kopf: Aus dem 
 obsessiven Sturz in räudige Verwirrung wird ein fein-
gliedrig komponierter Entwicklungs roman. (C. H.)

So 28.1. / 15.00
Mi 14.2. / 20.30

Fantastic Mr. Fox 
Wes Anderson, US/GB 2009
B: Wes Anderson, Noah Baumbach nach dem Roman von 
Roald Dahl K: Tristan Oliver S: Ralph Foster, Stephen 
Perkins, Andrew Weisblum M: Alexandre Desplat   
STIMMEN: George Clooney, Meryl Streep, Wally 
 Wolodarsky, Bill Murray, Willem Dafoe, Owen Wilson,  
Jarvis Cocker. 35mm, Farbe, 87 min. Englisch ★

Ein Fuchs namens Mr. Fox erleichtert drei grausame 
Großgrundbesitzer (»Boggis & Bunce & Bean –  
One fat, one short, one lean«) in nächtlichen Raub-
zügen um ihr Geflügel, worauf diese zum Gegen-
schlag ausholen. Wes Andersons Adaption von  
Roald Dahls klassischem Kinderbuch ist ein Erinne-
rungstrip – parallel zu Spike Jonzes Where the Wild 
Things Are, aber ungleich  stilisierter. Ein Autoren-
trickfilm in stolz altmodischer Stop-Motion-Technik 
und ein ideales Vehikel für Andersons unverwechsel-
bare Ästhetik: In symmetrischen, farblich fein ab-
gestimmten Kompositionen blühen Puppenhaus- 
Dioramen; die im Wind wehenden Barthaare und 
 Fellstücke bereiten analoge Freuden; die stimmungs-
volle Tonspur quillt über von Wald-&-Wiesen- 
Außenaufnahmen und famosen Sprechleistungen 
(ins besondere Willem Dafoe als Ratz und  Wally 
 Wolodarsky als abgespeckter Kylie Sven Opposum). 
Aus Dahls Figuren wird ein archteypischer 
 Anderson-Clan mit foxistenziellen Sorgen. (C. H.)

Nachdem wir im Vorjahr bei Collection on Screen  
den Gastauftritt des japanischen Komponisten  
Joe Hisaishi bei den Wiener Symphonikern im Großen 
Musikvereinssaal mit einer Filmreihe begleitet  
haben,  freuen wir uns, diesmal den Wien-Auftritt  
von  Alexandre  Desplat mit einer Auswahl an Filmen 
aus unserer Sammlung einzuleiten.

Der gebürtige Pariser Desplat hat die Musik zu 
über 170 Filmen geschrieben und erhielt bereits je 
zwei Oscars, Grammys und Golden Globes sowie 
zahlreiche Nominierungen. Dank seiner anspruchs-
vollen und feinsinnigen Art, Musik zu  komponieren, 
ist er bei zahlreichen Filmprojekten ein gefragter 
 Kollaborateur. Wir haben drei Titel aus unserer Film-
sammlung ausgewählt, die Desplats fast magische 
Fähigkeit unter Beweis stellen, sich in unterschied-
liche Regiestile einzufügen (und diese zu  verstärken). 
In diesem Fall reicht die Bandbreite vom französi-
schen Neo-Noir (De battre mon coeur s’est arrête/ 
Der wilde Schlag meines  Herzens, Jacques  Audiard, 
2005) über das US-amerikanische Doku drama  
(Zero Dark Thirty, Kathryn  Bigelow, 2012) bis hin zu 
Wes Andersons Animations-Spielereien  (Fantastic  
Mr. Fox, 2009).

Am 1. März 2024 dirigiert Alexandre Desplat die Wiener 
 Symphoniker und präsentiert in der Konzertreihe Cinema:Sound 
im Großen Saal des Wiener Musikvereins eine Auswahl seiner 
preisgekrönten Leinwandkompositionen. 

Mo 15.1. / 20.30
Do 29.2. / 20.45

De battre mon cœur s’est arrêté  
(Der wilde Schlag meines Herzens) 
Jacques Audiard, FR 2005
B: Jacques Audiard, Tonino Benacquista nach dem  
Film Fingers von James Toback K: Stéphane Fontaine  
S: Juliette Welfling M: Alexandre Desplat D: Romain Duris, 
Niels Arestrup, Aure Atika, Emmanuelle Devos,  
Jonathan Zaccaï, Linh-Dan Pham. 35mm, Farbe, 106 min.  
Französisch mit dt. UT 

Mit seiner Musikbegabung hätte Tom (Romain Duris) 
in die Fußstapfen seiner Mutter, einer gefeierten 
 Konzertpianistin, treten können. Doch nach deren 
Tod hat er das Klavierspiel aufgegeben und  arbeitet 
als skrupelloser Immobilienhai im Dienste seines 
 Vaters (famos: Niels Arestrup). Ob durch  Aussetzen 
von Ratten, Abstellen von Strom und  Wasser oder 
schlichte Handgreiflichkeiten: Lästige Mieter werden 
von Tom gehorsam vertrieben. Immer mehr droht 
der Sohn wie der bittere Papa zu werden, dem er  
in Hassliebe ergeben ist – bis ihn eine zu fällige 

15. JÄNNER BIS 29. FEBRUAR 2024

Collection on Screen Alexandre Desplat

Fantastic Mr. Fox (2009, Wes Anderson)
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Offene Form und Unendlichkeit
Mit meinen Filmen gestalte ich stets wechselnde 
 Programme, multiple, potenziell unzählige Montagen. 
Jedes Programm besteht aus einer Komposition aus-
gewählter Arbeiten, die für die Dauer der Vorführung 
einen »Film« von rund 60 Minuten bilden, ein dichtes 
und zugleich lockeres Gewebe von Bezügen, Korres-
pondenzen und Kontrasten zwischen Motiven, 
 Farben, Rhythmen und Texturen. Die einzelne Arbeit 
wirkt in der Kombination mit anderen Filmen jeweils 
anders, länger oder kürzer, schneller oder langsamer 
und lässt sich neu lesen und verstehen. Die offene 
Form meines Werks schließt sich gleichsam im 
 Unendlichen.

Die sichtbare Projektion
Super 8 ist kein Kinoformat. Das ursprünglich für den 
Amateurgebrauch entworfene kleinste Filmformat, 
das eigentlich ein »armes« ist, hat seine eigenen 
 ästhetischen Qualitäten und braucht einen intimeren 
Rahmen als das große Kino. Deshalb werden die 
 Filme nicht aus der Kabine, sondern aus dem Kinosaal 
projiziert. Man hört den Projektor. So sind die Filme 
nicht stumm. Man sieht auch die Projektion und die 
Person, die den Projektor bedient. Auch 16mm- 
Kopien projiziere ich gern aus dem Zuschauerraum. 
Livevorführung und Materialität des Film streifens wie 
auch des Projektors sind faszinierend für viele, die  
nur digitale Projektionen kennen.

HELGA FANDERL: FILME 1994–2023

Alle Filme: Farbe und Schwarzweiß (*), ohne Ton

Do 18.1. / 18.00  
In Anwesenheit von Helga Fanderl

FILMPROGRAMM 1

Karussell – Wasserpflanzen – Schaukeln (2022) – 
Spielende Hunde – Konversation am Strand – Bügeln 
auf der Straße – Parisbilder für Dr. G. – Zootiere und 
Architekturen – Umlauftank – Mona Lisa* – Tunnel* –  
Feuerwerk* – Für M. – Wassertanz II – Schlittschuh-
laufen – Nacht am Kanal* – Schneefall I* – Für P.* 
(Weiße Blumen) –  Wildgänse* – The Color Run* –  
Mona Lisa (2013)* – Löwenkopfbrunnen* –   
Gasometer I* – Schlitten fahren* – Wildgänse und 
Pferde (Im Schnee)*
Gesamtdauer ca. 56 min

Do 18.1. / 20.30  
In Anwesenheit von Helga Fanderl

FILMPROGRAMM 2

Jardin d’Acclimatation I – Herbst in St. Piat – Gitter 
über der Schnee-Eule – Belle Île I – Fischerboote –   
Überströmt – An einem Bodden – Blätter auf dem 
Glasdach – Flugzeuge I – Wasserfall – Apfelernte  –  
Mädchen – Schattenbild I* – Weiße Vorhänge* –  
Sanfelices Treppenhaus* – Frauenbründl* – Steinerne 
Stadt* – Schlossgarten* – Lichtspiel mit Schatten* –  
Ein windiger Frühlingstag* – Yali –  Abendglitzern –  
Nachmittagslicht – Kakibaum III – Große Wasser
Gesamtdauer ca. 56 min

Mit der analogen Super-8-Kamera schenkt Helga 
 Fanderl Menschen, Freundschaften, Tieren, Archi-
tekturen oder sozialen Interaktionen ihre unbedingte 
Aufmerksamkeit und führt diese Begegnungen  
in eine zutiefst kinematografische Form über. 
 Veränderte Bildausschnitte, Wiederholungen, 
 wechselnde Aufnahmegeschwindigkeiten, ruhige 
 Ein stellungen oder rasantes Flickern – die Künstlerin 
nützt die Möglichkeiten der Filmkamera, um ihre 
 Begegnungen im Augenblick des Filmens selbst zu 
formen und zu rhythmisieren. Dadurch erzeugt sie 
eine spezifische Form der Gegenwärtigkeit, welche 
über die Schönheit und Tragweite unserer mensch-
lichen Existenz und emotionalen Verbundenheit  
mit der Außenwelt berichtet. In unaufgeregter jahr-
zehntelanger Arbeit hat Helga Fanderl ein filmisches 
Œuvre geschaffen, welches in seiner zarten und 
 sensiblen Präzision eine kinematografische Wucht 
erzeugt, die ihresgleichen sucht.

Für die Personale im Österreichischen Film-
museum hat Helga Fanderl zwei Programme zu-
sammengestellt, die sie selbst aus dem Kinosaal mit 
Super-8- und 16mm-Projektoren vorführen wird. Sie 
wird über ihre filmische Arbeit sprechen und ihre vor 
 kurzem erschienene Monografie vorstellen, welche 
ihr Werk in ein Künstler*innenbuch übersetzt. An  
der Schule für unabhängigen Film wird sie einen 
Workshop leiten. (Philipp Fleischmann)

In Kooperation mit der SCHULE FRIEDL KUBELKA FÜR 
 UNABHÄNGIGEN FILM

Helga Fanderl über ihr filmisches Werk:
Serendipity
Orte, Motive, Bewegungen, auf die ich stoße und  
die mich zum Filmen bewegen, wenn ich frei mit der 
kleinen, leichten Super-8-Kamera unterwegs bin,  
sind glückhafte Funde. Ich finde sie, sie finden mich. 
Anschauung und Empfindung, Stimmung und 
 Gedanken übertragen sich im Moment des Erlebens 
auf die Arbeit mit der Kamera und auf den unsicht-
baren Filmstreifen im Innern der Kassette. Es geht um 
blitzhaftes Erkennen und filmisches Sichtbarmachen 
des Flüchtigen.

18. JÄNNER 2024

Helga Fanderl Konstellationen

Umlauftank 
Apfelernte (rechte Spalte oben),  
Mädchen (rechte Spalte unten) 
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Sa 20.1. / 18.00  
In Anwesenheit von Karin Berger

Küchengespräche mit Rebellinnen 
Karin Berger, Elisabeth Holzinger,  
Lotte Podgornik, Lisbeth N. Trallori, AT 1984
B, S: Karin Berger, Elisabeth Holzinger, Lotte Podgornik, 
Lisbeth N. Trallori K: Gerda Lampalzer M: Carla Bley  
MIT: Rosl Grossmann-Breuer, Anni Haider, Agnes Primocic, 
Johanna Sadolschek-Zala. DCP, Farbe, 79 min. Deutsch
DAVOR:  
20/68 Schatzi Kurt Kren. AT, 1968, 16mm, sw, 2 min
Tränen statt Gewehre Karin Berger, Elisabeth Holzinger, 
Lotte Podgornik, Lisbeth N. Trallori K: Franz Grafl  
SPRECHERIN: Waltraud Kutschera.  
AT, 1983, DCP, sw, 30 min. Deutsch

Ein Klassiker des österreichischen Kinos, der nichts 
von seiner Direktheit und emotionalen Kraft verloren 
hat. »Projektgruppe Frauen im antifaschistischen 
 Widerstand« lautet die Urheberinnenzeile im Ab-
spann – die Macherinnen haben vier Frauen Raum 

der österreichischen Gesellschaft seit jeher Aus-
grenzung erlebt, schwingt als Grundton mit.   
Ceija Stojka und ihre Familie haben darauf nur eine 
Antwort: Herzenswärme. (A. P.) 

Fr 19.1. / 20.30
Karin Berger im Gespräch mit Monika Bernold. 
In deutscher Sprache

Wankostättn
Karin Berger, AT 2023
B: Karin Berger K: Jerzy Palacz S: Niki Mossböck  
MIT: Karl Stojka. DCP, Farbe, 37 min. Deutsch

In hellem Anzug mit elegantem Hut und Krawatte 
steht Karl Stojka auf der Quellenstraße in Favoriten, 
einem ehemaligen Arbeiterbezirk in Wien. Wir folgen 
dem Sog seiner Erinnerungen. Wankostättn basiert 
auf Interviews, die Karin Berger 1997 mit Karl Stojka 
geführt hat. Als zwölfjähriges Kind wurde er 1943  
mit seinen fünf Geschwistern in das KZ Auschwitz- 
Birkenau deportiert. Er hat überlebt, so wie seine 
 jüngere Schwester Ceija Stojka, die Berger in zwei 
 berührenden Filmen porträtiert hat. Im Gehen erzählt 
Karl Stojka von diesem verschwundenen Erinnerungs-
ort, von seiner Kindheit auf der »Wankostättn« in 
Wien, wo sich bis 1941 ein großer Lagerplatz der 
Rom*nja und Sinti*zze befand. Wenn die Kamera 
 alltägliche Straßenszenen mit ins Bild nimmt, wäh-
rend Karl Stojka von Pferdewägen, dem gewaltsamen 
Verschwinden seiner Familie, aber auch von gutem 
Einvernehmen mit vielen Wiener*innen erzählt, 
 bekommt das (Über-)Leben von Geschichte in der 
 Gegenwart des unsichtbaren Antiziganismus ein 
 unheimliches Gesicht. (M. B.) 

Karin Berger zählt zu den bedeutendsten Autorinnen 
im zeitgenössischen österreichischen Dokumentar-
film. Wie auch Ruth Beckermann, mit der sie die fun-
dierte Auseinandersetzung mit Zeitgeschichte, Natio-
nalsozialismus, Holocaust und Überleben verbindet, 
fanden erste filmische Arbeiten im Spannungsfeld von 
politischem Aktivismus und kollektiver Kultur arbeit 
statt. Doch statt sich überwiegend dem Autor*innen-
dokumentarfilm zuzuwenden, blieb Bergers Schaffen 
stets interdisziplinär: Sie arbeitete als Lehrerin (an  
der Allgemeinen Sonderschule in Wien), Redakteurin 
der Zeitung der Sozialistischen Jugend, forschte zu 
Arbeitslosigkeit in Österreich und zu Methoden der 
Geschichtswissenschaft, publizierte zu Frauenbio-
grafien und der Verfolgung der Rom*nja und lehrt seit 
Jahrzehnten an Universitäten in Wien und Linz. Und 
vor allem macht sie, als Alleinautorin oder in Zusam-
menarbeit mit anderen, großartige Dokumentarfilme. 

Wir freuen uns, in Anwesenheit von Karin Berger 
sechs Programme zu präsentieren, die die Bandbreite 
ihres Schaffens verdeutlichen. Dieses reicht von den 
bahnbrechenden Videoprojekten der »Projektgruppe 
Frauen im antifaschistischen Widerstand« über die 
Kinodokumentarfilme mit und über Ceija und Karl 
Stojka bis hin zu HERZAUSREISSER, ihrem ethnogra-
fisch informierten Porträt der Wienerlied-Szene. Zu 
sehen sind neben »Klassikern« des Dokumentarfilms 
wie  Küchengespräche mit Rebellinnen (1984) oder 
Ceija Stojka (1999) auch selten zu sehende bzw. neu 
restaurierte  Arbeiten wie Tränen statt Gewehre (1983). 
In Zusammenarbeit mit der Medienwerkstatt Wien 
wird es  außerdem die Gelegenheit geben, im Rahmen 
eines Werkstattgesprächs einen, wie Karin Berger es 
nennt, »Sprung ins Material« zu machen und über 
Zeit geschichte,  Archivmaterial und Filmemachen zu 
 sprechen.  (Michael Loebenstein)

Fr 19.1. / 18.00
In Anwesenheit von Karin Berger

Ceija Stojka
Karin Berger, AT 1999
B: Karin Berger K: Jerzy Palacz S: Michael Palm  
M: Ceija Stojka, Harri Stojka, Willibald Stojka, El Pare  
MIT: Ceija Stojka, Silvia Jürs, Mona Jürs, Pablo Stojka,  
Juan Nacho Quixanotizón, Gabriele Stojka,  
Wilma Stojka, Jano Stojka, Jasmin Horvath.  
35mm, Farbe, 85 min. Deutsch mit engl. UT ★

Schon bevor Ceija Stojka in Unter den Brettern 
 h ellgrünes Gras über ihre Zeit im KZ berichtet, ist 
 diese traumatische Zeit in Karin Bergers früherem 
Film, der schlicht nach seiner humorvollen und 
charisma tischen Protagonistin benannt ist, laufend 
präsent. In diesem filmischen Porträt lässt uns Ceija 
Stojka an ihrem Leben teilhaben, an Familientreffen, 
an  ihrem künstlerischen Schaffen und vor allem an 
 Erinnerungen: an ihr Leben vor dem Nationalsozialis-
mus, das von Geborgenheit und Freiheit geprägt  
war, an die NS-Vernichtungsmaschinerie, »vor der sich 
sogar der Tod selbst gefürchtet hat«, an das Leben 
danach, als sie als fahrende Teppichhändlerin allein-
erziehend die Familie ernährte – sowie an die  
vielen Familienmitglieder, die ermordet wurden und 
schmerzlich fehlen. Die kollektive Erfahrung, dass  
die Gemeinschaft der Rom*nja und Sinti*zze in  

19. BIS 24. JÄNNER 2024

Karin Berger Werkschau und Carte blanche

Ceija Stojka (1999, Karin Berger)
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So 21.1. / 15.00 
Werkstattgespäch mit Karin Berger und Manfred Neuwirth
Freier Eintritt, freiwilliger Solidarbeitrag (1 Euro) für  
Aktion Kulturpass

SPRUNG INS MATERIAL.  
EIN WERKSTATTGESPRÄCH MIT  
KARIN BERGER UND MANFRED NEUWIRTH

Vor 40 Jahren erzählten elf widerständige Frauen  
aus verschiedenen Regionen Österreichs von ihren 
Aktivitäten gegen das NS-Regime. Ihr Erinnern wurde 
von einem Frauenkollektiv (Karin Berger, Elisabeth 
Holzinger, Lotte Podgornik, Lisbeth N. Trallori) mit 
 Video aufgezeichnet, in Zusammenarbeit mit der 
 Medienwerkstatt Wien entstanden daraus die Filme 
Tränen statt Gewehre und Küchengespräche mit 
 Rebellinnen. Das Rohmaterial wurde in den letzten 
Jahren digitalisiert und im Archiv des Österreichischen 
Filmmuseums eingelagert. Karin  Berger und Manfred 
Neuwirth, Regisseur und Mit begründer der Medien-
werkstatt Wien, zeigen Ausschnitte dieser Materialien 
und verfolgen in ihrem Gespräch daraus entstehende 
Reflexionen und Fragen. Was bewirkt die zeitliche Dis-
tanz beim Wahrnehmen der gefilmten Erzählungen? 
Welche neuen Facetten werden sichtbar? Was bleibt 
von der Begegnung mit den Frauen und wie wirkt  
sie in neuen Projekten weiter? Ausgangsmaterial für 
das Werkstattgespräch ist die ereignisreiche Biografie 
der Widerstands kämpferin Anni Haider aus Wien- 
Kaisermühlen.

Eine Veranstaltung in Kooperation mit der  
MEDIENWERKSTATT WIEN

Mi 24.1. / 18.00 Karin Berger im Gespräch mit  
Djamila Grandits. In deutscher Sprache

Unter den Brettern hellgrünes Gras
Karin Berger, AT 2005
B: Karin Berger K: Karin Berger, Joerg Burger S: Thomas 
Schneider M: Ceija Stojka, Hojda Stojka MIT: Ceija Stojka. 
DCP, Farbe, 52 min. Deutsch

Das unsagbare Grauen in den Vernichtungslagern 
des Nationalsozialismus: Darüber zu sprechen gelingt 
der 72-jährigen Ceija Stojka in diesem Film, wohl auch 
weil sie es Karin Berger erzählt, die über die Jahre zu 
einer Freundin geworden ist. Zum ersten Mal fragt 
Karin Berger für Unter den Brettern hellgrünes Gras 
nach Ceija Stojkas Zeit während der letzten Kriegs-
wochen im KZ Bergen-Belsen. In mehreren Gesprächen 
berichtet diese aus der Sicht des Mädchens, das sie 
damals war, von ihrem (Über-)Leben. Im April 1945 
werden sie und ihre Mutter durch die britische Armee 
befreit. Berger vertraut dem gesprochenen Wort, was 
Stojka berichtet, ist schockierend und unfassbar, die 
Bilder, die durch ihre Worte ent stehen, sind greifbar 
und voller Empathie für die Menschen, die damals 

damals widerständig  engagiert hat. Davor ein 
 knapper Kontrapunkt: Kurt Kren filmt ein Foto, das  
sich erst allmählich als Bild eines SS-Offiziers vor einem 
 Leichenberg offenbart. (C. H.)

Sa 20.1. / 20.30 In Anwesenheit von Karin Berger
Live-Auftritt von Walther Soyka und Karl Stirner vor dem Film

HERZAUSREISSER –  
Neues vom Wienerlied
Karin Berger, AT 2008
B: Karin Berger K: Joerg Burger S: Niki Mossböck  
MIT: Walther Soyka, Karl Stirner, Karl Hodina & Rudi 
Koschelu, Ernst Kölz & Maria Frodl, Doris Windhager, 
Andreas Wykydal, 1. Wiener Pawlatschen AG, Roland 
Neuwirth & Extremschrammeln, Walter Malli, Oskar 
 Aichinger, Kollegium Kalksburg, Die Strottern, 
 Stimmgewitter Augustin. 35mm, Farbe, 85 min. Deutsch

Man könnte es eine ethnografische Feldforschung 
nennen, die Karin Berger dem Wienerlied angedei-
hen lässt. Sie befragt eine Vielzahl von Vertreter*in-
nen des neuen Wienerlieds zu ihren sehr unterschied-
lichen Zugängen und Interpretationen dieser Rich-
tung der Volksmusik (die keinesfalls mit dem Volks-
tümlichen zu verwechseln sei) und wohnt ihren 
musikalischen Auftritten in Wohnzimmern oder Kon-
zertcafés bei. Gemeinsam ist ihnen, dass sie aus der 
produktiven Ambivalenz dieser Musikrichtung schöp-
fen, der sie eine Nähe zu Operette, Blues oder Jazz 
attestieren und deren Charakter sie als anspruchsvoll 
mit einer Tendenz ins Negative oder Makabre be-
schreiben, dabei dem Schmäh verpflichtet. HERZ-
AUSREISSER ist als Bestands- und Momentaufnahme 
somit auch ein bleibendes Dokument einer äußerst 
vielfältigen Szene, in der der Dialekt ebenso wichtig 
ist wie die musikalischen Besonderheiten. Wie wichtig 
die Sprache und ihr widerständiges und klangliches 
Potenzial dabei ist, bezeugen auch historische Auf-
nahmen mit H. C. Artmann, Ernst Jandl oder André 
Heller und Helmut Qualtinger. Sich distanzierend 
vom Nachkriegshimmel, der voller weinseliger und 
politisch vorbelasteter Geigen hängt, singen Letztere: 
»Wean, du bist a Taschenfeitl unter an Himmel voll 
Schädlweh«. (A. P.)

(und Zeit) gegeben, um über ihre Erfahrungen aus 
der NS-Ära zu erzählen. Rosl Grossmann-Breuer, Anni 
Haider,  Agnes Primocic und Johanna Sadolschek-Zala 
haben damals unter Lebensgefahr Widerstand ge-
leistet:  Juden und Jüdinnen bei der Flucht vor dem  
KZ ge holfen, als Partisan*innen gekämpft, der Folter 
durch die Gestapo und der Einzelhaft getrotzt. Die 
schmerzlichen Erinnerungen, nach denen 40 Jahre 
lang niemand fragen wollte, schildern sie unprätentiös 
und einfach, mit erstaunlicher Ruhe: Aus ihren Er-
zählungen spricht eine Poesie der Wahrheit, eine 
 Unbeugsamkeit und Würde, die nach wie vor durch 
Mark und Bein geht. In Tränen statt Gewehre berichtet 
eine der Protagonistinnen, Anni Haider, von den 
 dramatischen Februartagen 1934 in Wien, dem Beginn 
des Faschismus in Österreich, und wie sie sich schon 

Karin Berger

Walther Soyka, gemeinsam mit Karl Stirner  
live zu hören im Filmmuseum am 20. Jänner

©
 M

A
R

IA
 P

IA
 S

TO
W

A
SS

ER



JÄNNER/FEBRUAR 2024 19

gemeinsam mit ihr dem NS-Terror ausgesetzt waren. 
Besonders bewegend sind die Schilderungen, welch 
wichtige Rolle die  toten Mitgefangenen für die junge 
Ceija gespielt  haben, wenn die Kinder etwa bei Wind 
und Kälte in den Leichenbergen Schutz gesucht 
 haben und nicht Ekel, sondern Geborgenheit 
 empfanden. Die Toten spielten auch im Leben nach 
den Lagern eine wichtige Rolle, als Mahnende, die in 
Träumen wiederkehren: Sie niemals zu vergessen – 
dieser Aufgabe verschrieb sich Ceija Stojka bis zu 
 ihrem Tod 2013 als Aktivistin und Künstlerin. (A. P.)

Mi 24.1. / 20.30 In Anwesenheit von Karin Berger

Les Glaneurs et la glaneuse  
(Die Sammler und die Sammlerin)
Agnès Varda, FR 2000
B: Agnès Varda K: Didier Doussin, Stéphane Krausz, Didier 
Rouget, Pascal Sautelet, Agnès Varda S: Jean-Baptiste 
Morin, Laurent Pineau, Agnès Varda M: Joanna Bruzdowicz, 
Isabelle Olivier MIT: Bodan Litmanski, Agnès Varda, François 
Wertheimer. 35mm, Farbe, 82 min. Französisch mit dt. UT
DAVOR: O! FORTUNA! work in progress I–VI  
Karin Berger. AT, 2017, DCP, Farbe, 12 min. Deutsch 

Karin Berger über die Wahl dieses Films für ihre Carte 
blanche: »Meine Wohnung liegt am Wiener Nasch-
markt, jeden Samstag freue ich mich auf den Floh-
markt. Ich suche dort nichts, finde aber häufig etwas. 
Manche Besucher*innen sehe ich seit über 30 Jahren 
immer wieder. Meine Lieblingssituation ist, wenn ge-
gen Ende des Marktes weggeräumt wird und Leute 
mit ihren Trolleys kommen. Bücher, Gewand, Ansichts-
karten, Lampenteile, Gläser, Fotos, Besteck liegen 
 verstreut auf dem Boden. Nun beginnt das Suchen in 
den Resten. Hochkonzentriert. Bis die MA48er definitiv 
Schluss machen. Oft dachte ich, selbst unter den 
 Suchenden: Hier sollte ich filmen! Nicht alte Sachen 
suchen! Diese Idee habe ich aber nicht mehr verfolgt, 
nachdem ich Agnès Vardas wunderbaren Film über 
das Sammeln gesehen habe, den ich liebe. Denke ich 
an Les glaneures et la glaneuse, sehe ich eine herzför-
mige Kartoffel vor mir, erinnere mich an Agnès Vardas 
 alternde Hände, auf die sie durch die Kamera blickt, 
und an Menschen, die Übriggelassenes und Weg-
geworfenes in französischen Städten und Land-
schaften sammeln. Varda macht diese Orte zu 
 flüchtigen Bühnen auf denen die Darsteller*innen 
von ihren Tätigkeiten erzählen. Gleichzeitig hat sie 
selbst Bilder und Töne gesammelt und daraus einen 
wunderbaren Dokumentarfilm gemacht, in dem die 
Welt für einige Minuten zu sich kommt.«

In O! FORTUNA! sammelt Karin Berger Eindrücke 
aus ihrem Leben als Alleinerzieherin mit Kind und ver-
wandelt sie in sechs Alltagsminiaturen, eingespannt 
in die Koordinaten Zeit, Glück und Arbeit. (M. B.)

20. JÄNNER UND 25. FEBRUAR 2024

Kino für die Kleinsten Wer zwitschert denn da?

Les Glaneurs et la glaneuse (2000, Agnès Varda)

Seit 2008 beschäftigen wir uns in Zusammenarbeit 
mit dem Wiener Ludwig Boltzmann Institute for 
 Digital History und zahlreichen internationalen 
Partner institutionen mit der visuellen Geschichte  
des  Holocaust. Im Zentrum steht dabei die Frage,  
wie sich die Singularität des Völkermords an den 
euro päischen Jüdinnen und Juden in filmische  
Bilder und  Erzählungen fassen lässt.

Anlässlich des Internationalen Tag des Gedenkens 
an die Opfer des Holocaust am 27. Jänner 2024 zeigen 
wir Claude Lanzmanns Meisterwerk von 2001. Aus-
gehend von einem Interview, das er 1979 in Israel  
mit Yehuda Lerner, einem Überlebenden und Auf-
ständischen des Vernichtungslagers Sobibor drehte, 
zeigt Lanzmann die Wiederaneignung von Hand-
lungsmacht und Gewalt durch jüdische  Gefangene. 
Lanzmann: »Es müssen jene Legenden richtiggestellt 
werden, die besagen, die Juden hätten sich ahnungs-
los in die Gaskammern führen lassen und ihr Tod 
wäre ›sanft‹ gewesen, oder sie hätten  ihren Henkern 
keinen Widerstand geboten (…)  Yehuda Lerner 
spricht für sich selbst und die anderen, die Lebenden 
und die Toten.« (M. L.)

28. JÄNNER 2024

Internationaler Holocaust-Gedenktag
So 28.1. / 18.00 Einführung von Michael Loebenstein

Sobibór, 14 octobre 1943, 16 heures (Sobibor, 14. Oktober 1943, 16 Uhr)
Claude Lanzmann, FR 2001
B: Claude Lanzmann K: Caroline Champetier, Dominique Chapuis S: Chantal Hymans, Sabine Mamou  
MIT: Yehuda Lerner, Francine Kaufmann, Claude Lanzmann. 35mm, Farbe, 95 min. Französisch/Hebräisch mit dt. UT

Sa 20.1. / 14.00 ab 3 Jahren
So 25.2. / 14.00 ab 3 Jahren

Ins Kino gehen wir meistens, weil wir etwas sehen 
möchten. Doch dieses Mal hat ein anderer Sinn 
 Vorrang: Was gibt es hier alles zu hören? Mit kleinen 
Lauschaufgaben nähern wir uns den Filmen an und 
warten gespannt darauf, welche Bilder zu den Ge-
räuschen und zur Musik gefunden wurden. Vom 
 kleinen Piepmatz bis zur großen Trommel, von 
 getragen langsam bis zappelig schnell, von wortlosen 
Gesprächen bis zu »optischer Musik« – in diesem 
 Programm mit fünf kurzen Filmen breitet sich die 
Welt des Hörens vor uns aus.

Kino für die Kleinsten bringt Filmprogramme für 
 Kinder ab 3 Jahren und ihre Familien, begleitet von 
einem*einer Filmvermittler*in. (Stefan Huber)

Eintritt: 4,50 Euro pro Person. Diese Veranstaltung findet im 
Rahmen des WIENXTRA-Kinderaktiv-Programms statt. 
 WIENXTRA Kinderaktivcard-Besitzer*innen zahlen 3 Euro  
pro Ticket. Karten für diese Veranstaltung können reserviert  
oder an unserer Kassa gekauft werden.

Birdcalls  
(2006, Malcolm Sutherland)
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Mi 31.1. / 18.00
Einführung von Christoph Huber

SCHRIFT.BILD 1: TEXT 

Histoire de détective (Detektivgeschichte) 
Charles Dekeukeleire, BE 1929
B: Maurice Casteels D: Pierre Bourgeois.  
35mm, sw, ca. 50 min. Französische ZT mit engl. UT ★
DAVOR:
Filmisches Alphabet  
Ernst Schmidt jr. AT, 1971, 16mm, sw, 28 sek
Korpus Grotesk Nik Thoenen. AT, 2013, 35mm, sw, 23 sek
Text II Marc Adrian. AT, 1964, 16mm, sw, 3 min
Text I Marc Adrian. AT, 1963, 16mm, sw, 2 min
42/83 No Film Kurt Kren. AT, 1983, 16mm, sw, 3 sek
Filmtagebuch I [Filmtext I]  
Ernst Schmidt jr. AT, 1967–75, 16mm, sw, 3 min
Schriftfilm Marc Adrian. AT, 1959/60, 16mm, sw, 2 min
Filmtagebuch Kurzfassung [Filmtext II]  
Ernst Schmidt jr. AT, 1967–75, 16mm, sw, 2 min

Der Belgier Charles Dekeukeleire entwickelte in der 
Stummfilmzeit filmische Strategien, wie sie erst 
 Dekaden später etwa von Michael Snow wieder auf-
gegriffen wurden. So deutet Dekeukeleires Histoire de 
détective in den ersten seiner ausgiebig eingesetzten 
Zwischentiteln eine klassische Geschichte an: Detektiv 
T sollte für Mme. Jonathan herausfinden, warum ihr 
Gatte neuerdings an Neurasthenie leidet. T macht 
sich (mit einer Kamera als Untersuchungsinstrument) 
auf M. Jonathans Spuren – doch die Filmbilder fügen 
sich nicht zur Handlung, es häufen sich unerklärte 
 Abschweifungen und rhythmisierte Bildfolgen, 
 während die erzählenden Zwischentitel immer eigen-
sinniger werden. Dekeukeleires Dekonstruktion der 
Zusammenhänge von Bild und Schrift zählt zu den 
wichtigsten Vorreitern des Textfilms, zur Einstimmung 
gibt es eine Auswahl zentraler Schriftfilme vor allem 
aus den 1960ern, wobei die Komplexität im Verlauf 
des Programms zunimmt: vom »filmischen« Alphabet 
über Kombinationen von Buchstaben und Wörtern 
bis zu ganzen Sätzen, kulminierend in einem lustigen 
Filmtitel-Potpourri. (C. H.)

Mi 31.1. / 20.30 
Einführung von Christoph Huber

SCHRIFT.BILD 2: TRANSFORMATION 

WO-DA-VOR-BEI Marc Adrian. AT, 1958, 16mm, sw, 1 min
Word Movie (Fluxfilm 29)  
Paul Sharits. US, 1966, 16mm, Farbe, 4 min
Pop 1 – Dock 1 – Dock 2 – Letter – Dot  
Diter Rot. DE, 1957–61, 16mm, Farbe, 9 min
I … Dreaming Stan Brakhage. US, 1988, 16mm, Farbe, 7 min
Gently Down the Stream  
Su Friedrich. US, 1981, 16mm, sw, 12 min
Ägypten Kathrin Resetarits. AT, 1996, 16mm, sw, 11 min
Transformation  
Gerda Lampalzer. AT, 2009, DCP, Farbe, 23 min

WO-DA-VOR-BEI ist noch einmal ein Beispiel für  
die »puristischen« Formen des Schriftfilms, wie sie 
zum Auftakt im ersten Programm dieses Vogel-Atlas 
versammelt sind. Ausgehend davon widmet sich  
der zweite Filmblock des Abends dann dezidiert dem 
Ausbau des Textfilm-Potenzials durch den Einsatz 
 zusätzlicher Mittel: Etwa indem auf der Tonspur 
 andere Wörter zu hören sind als man sie im Bild  
liest (Word Movie) oder durch die Kombination von 
 abstrakten Schriftfilmen mit gegenständlichen 
 Partnerwerken (bei Diter Rot). Stan Brakhage und  
Su Friedrich verwenden die Schrift in Kombination 
mit Bildern, um neue Bedeutungsebenen zu er-
schließen. Vollends befreit vom konventionellen Kon-
text wird die Schrift schließlich bei Kathrin Resetarits 
durch die Übertragung in (Gebärdensprache-)Gesten 
und bei Gerda Lampalzer durch eine so originelle  
wie erheiternde kompositorische Umformung: Text 
aus fünf Ausgangssprachen wird durch das Wunder 
der Einzelbildmontage in Deutsch verwandelt –  
als Wort, Schrift und Bild. (C. H.)

Obwohl einem das geschriebene Wort intuitiv wie 
eine Antithese zum filmischen Bild vorkommen mag, 
war die Schrift immer schon ein wichtiges Element 
des Kinos: Erst der Text in den Credits verrät, wer den 
Film gemacht und daran mitgearbeitet hat. In der 
Stummfilmzeit benötigte man für die Erzählung  
fast immer Zwischentitel mit ihren schriftlichen 
 Erläuterungen und selbst im Tonfilm hat die Ein-
blendung von Wörtern und Sätzen – ob diegetisch 
(etwa in Form eines Briefes, der gelesen wird) oder 
als kommentierende Intervention der Macher*innen 
– eine besondere Bedeutung behalten. 

Als Sonderform gelten die sogenannten »Schrift-
filme« oder »Textfilme«, die fast ausschließlich aus 
Wörtern und Buchstaben bestehen und die im  Kunst- 
und Avantgardekontext eine spezielle Tradition 
 haben, wobei gerade im österreichischen Experimen-
talfilm ein starkes Interesse vorhanden war. So ent-
wickelte Marc Adrian parallel zur konkreten Poesie der 
Nachkriegszeit und der Wiener Gruppe eine  Reihe 
von bahnbrechenden Buchstaben- und Text filmen, 
gefolgt von strukturellen Arbeiten etwa von Ernst 
Schmidt jr. Gleichzeitig dazu wurden auch international 
Schriftfilm-Wege beschritten, etwa vom Schweizer 
Künstler und konkreten Poeten Diter Rot (alias Dieter 
Roth) oder dem US-Avantgardisten Paul Sharits. 

In zwei Programmen zeigen wir eine Auswahl 
 solcher selten zu sehenden Schlüsselwerke aus 
 unserer Sammlung mit einem historischen Rahmen. 
Die Vorreiterrolle der frühen Avantgarde der Stumm-
filmära wird im ersten Programm durch das rare 
 Meisterwerk Histoire de détective (1929) des Belgiers  
Charles Dekeukeleire repräsentiert, in dem die 
 Zwischentitel eine Art Eigenleben von der Bilderzäh-
lung führen. Das zweite Programm beschäftigt sich 
mit einem zunehmend freieren Umgang mit Schrift 
und Worten in späteren Jahren: Als Zeichen und Bot-
schaften zwischen, neben und in den Bildern bei Stan 
Brakhage und Su Friedrich und als Transformation  
in »andere Dimensionen« bei Kathrin Resetarits’ Ge-
bärdensprache-Untersuchung und Gerda Lampalzers 
verblüffender wie hochkomischer »Laut-Malerei«. 
(Christoph Huber) 

Korpus Grotesk (2013, Nik Thoenen), WO-DA-VOR-BEI (1958, Marc Adrian)

31. JÄNNER 2024

Amos-Vogel-Atlas 16 Schrift.Bild
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Di 23.1. / 18.00

PROGRAMM 31. FILME VON KREN, SCHMIDT JR., 
STENZEL, EXPORT MIT BRUS, EXPORT, MÜHL, 
WEIBEL, WIENER

Kurt Kren
6/64 Mama und Papa [Materialaktion von Otto Mühl] 
1964, 16mm, 4 min
7/64 Leda mit dem Schwan [Materialaktion von  
Otto Mühl] 1964, 16mm, 3 min
8/64 Ana [Aktion von Günter Brus] 1964, 16mm, 3 min
9/64 O Tannenbaum [Materialaktion von Otto Mühl] 
1964, 16mm, 3 min
10/65 Selbstverstümmelung [Aktion von Günter Brus] 
1965, 16mm, 5 min
10c/65 Brus wünscht euch seine Weihnachten 
1965, 16mm, 5 min (16 B/Sek)
12/66 Cosinus Alpha [Materialaktion von Otto Mühl] 
1966, 16mm, 9 min
16/67 20. September 1967, 16mm, 7 min
Ernst Schmidt jr.
Bodybuilding 1965–66, 16mm, 9 min
Einszweidrei 1965–68, 16mm, 8 min
Kunst & Revolution 1968, 16mm, 2 min
Hans-Christof & Rosemarie Stenzel 
Strangulation 1968, 16mm, 5 min
VALIE EXPORT …Remote…Remote… 1973, 16mm, 10 min

Di 16.1. / 18.00

PROGRAMM 29

Jonas Mekas
Scenes From the Life of Andy Warhol 
1963–90, 16mm, 36 min. Englisch
Reminiscences of a Journey to Lithuania 
1971, 16mm, 81 min. Englisch

Di 16.1. / 20.30

PROGRAMM 30

Cinématographe Lumière 
Démolition d’un mur (à l’envers) 
1896, 35mm, 2 min (16 B/Sek)
Charles Ridley Germany Calling 1941, 35mm, 2 min
Stan Brakhage & Joseph Cornell 
Wonder Ring 1955, 16mm, 5 min
Joseph Cornell & Stan Brakhage 
Gnir Rednow 1955, 16mm, 5 min
Ernie Gehr Eureka 1974, 16mm, 30 min
Martin Arnold pièce touchée 1989, 16mm, 16 min
Michael Snow See You Later / Au revoir 1990, 16mm, 
16 min 32 sek. MIT Michael Snow und Peggy Gale

11. FEBRUAR 2024

Collection on Screen  
Michael Pilz – Teil 3 

So 11.2. / 17.00

Indian Diary – Days at Sree Sankara 
Michael Pilz, AT 2001
K: Michael Pilz sowie Krankenschwestern des Sree Sankara 
Ayurveda Krankenhauses MIT Bindhu Simon, Deepa,  
Manju, Ambika R., Beena Mol, Seema, Lissy Thomas,  
Anila Kumary, Suja Mol, Ambika Devi, Sree Kumar,  
Dr. Mahesh Babu, Dr. Preetha Prabharar, Dr. Chenda 
Marakshan, Madhavan, Bettina Knopp, Rethish Babu,  
Suresh Kumar, Mary, Jörg Kimmi, Sara Asfour, Nahulen, 
Radshko, Christian Fuss, Jirish. DCP, Farbe, 168 min.  
Malayalam/Englisch/Deutsch mit engl. UT ★

Eigentlich wollte Michael Pilz seine Indien-Reise 
 kameralos bestreiten, doch als er das einer Freundin 
kurz vor dem Abflug erzählte, meinte sie nur, dass  
er zu Grunde gehen würde, wenn er keine Bilder 
 machen kann. So entstand eines der Kernwerke im 
Pilz’schen Schaffen, ein Film von selten konziser 
 Eleganz über das Handwerk des – ayurvedischen – 
Heilens in hyperkonkreten und lichtgefluteten 
 Bildern, intensiv-durchdringend in den Farben,  
exakt in jedem noch so freihändig aufgeschnappt 
wirkenden Blick. Man hat das glückhafte Gefühl,  

Pilz hätte sich selbst besser gespürt in jenen Tagen. 
Implizit ist Indian  Diary – Days at Sree Sankara auch 
eine Hommage an Robert Gardner und dessen 
» Großen Gesang« über die Scheiterhaufen von 
 Benares, Forest of Bliss (1986), den Pilz so inbrünstig 
liebt, als sei es ein Stück von ihm – er erzählt gern, 
dass er manchmal beim Sehen des Films denkt, diese 
oder jene Szene hätte doch er gedreht. (O. M.)

ZYKLISCHES PROGRAMM

Was ist Film Programm 29–42
Peter Kubelka gestaltete 1996 aus Anlass der Hundertjahrfeier des  Kinos das Zyklische Programm 
Was ist Film. Das Programm definiert, so Kubelka, »durch Beispiele den Film als eigenständige 
Kunst gattung, als Werkzeug, welches neue Denkweisen vermittelt. Es wird damit jungen Filmemachern 
und allen, die sich ernsthaft mit dem  Medium Film auseinandersetzen, in 63 Programmen ein 
grund legender Überblick  geboten.«

Das Buch zum Zyklus – Was ist Film: Peter  Kubelkas  Zyklisches Programm im  Öster reichischen Filmmuseum –  
ist an der Kassa des Filmmuseums um 9 Euro  erhältlich.

Scenes From Under Childhood (1967–70, Stan Brakhage)

Innerhalb eines Themas sind die Filme in der 
 Reihenfolge ihrer Programmierung geordnet.

ABKÜRZUNGEN

FM  Freier Eintritt für Fördernde Mitglieder 

 B Buch K Kamera S Schnitt M Musik  
 D Darsteller*innen UT Untertitel ZT Zwischentitel 

★  English language or subtitles
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Di 27.2. / 18.30

PROGRAMM 41

Robert Breer
Un Miracle 1954, 16mm, 33 sek (16 B/Sek) 
Form Phases #4 1954, 16mm, 3 min 
Cats 1956, 16mm, 1 min 22 sek
Recreation 1956, 16mm, 1 min 28 sek
A Man and His Dog Out for Air 1957, 16mm, 2 min 
Jamestown Baloos 1957, 16mm, 5 min
Eyewash 1959, 16mm, 3 min 
Blazes 1961, 16mm, 3 min 
Breathing 1963, 16mm, 5 min 
Fist Fight 1964, 16mm, 9 min  
66 1966, 16mm, 5 min 
69 1968, 16mm, 5 min 
70 1970, 16mm, 4 min 
Gulls and Buoys 1972, 16mm, 7 min 
Fuji 1974, 16mm, 9 min 
Rubber Cement 1976, 16mm, 10 min

Di 27.2. / 20.30

PROGRAMM 42

Robert Breer  
77 1977, 16mm, 7 min 
LMNO 1978, 16mm, 9 min 
T. Z. 1979, 16mm, 8 min 
Swiss Army Knife with Rats and Pigeons 
1980, 16mm, 6 min 
Trial Balloons 1982, 16mm, 5 min 
Bang! 1986, 16mm, 10 min 
A Frog on the Swing 1988, 16mm, 6 min 
Sparkill Ave! 1992, 16mm, 5 min 
Time Flies 1997, 16mm, 5 min

Di 13.2. / 18.00

PROGRAMM 37

Stan Brakhage  
Blue Moses 1962, 16mm, 10 min
Aleksandr Dovženko  
Aėrograd 1935, 35mm, 81 min. Russisch/Synopsis liegt auf. 
B: Dovženko K: Ėduard Tissé, Michail Gindin,  
Nikolaj Smirnov D: Stepan Šagajda, Sergej Stoljarov, 
Evgenija Mel’nikova

Di 13.2. / 20.30

PROGRAMM 38

Stan Brakhage
Song 23: 23rd Psalm Branch (Part 1, Part 2, Coda) 
1966/67, 16mm, 64 min

Di 20.2. / 18.00

PROGRAMM 39

Aleksandr Dovženko  
Zvenigora 1927, 35mm, 106 min (16 B/Sek).  
Russische ZT/Übersetzung liegt auf. 
B: Michail Johansson, Jurij Tjutjunik K: Boris Zavelev 
D: Nikolaj Nademskij, Semen Svašenko, Les Podorožnij

Di 20.2. / 20.30

PROGRAMM 40

Stan Brakhage  
Scenes From Under Childhood  
1967–70, 16mm, 136 min

Di 23.1. / 20.30

PROGRAMM 32

Carl Theodor Dreyer Ordet (Das Wort) 
1954–55, 35mm, 125 min. Dänisch/Synopsis liegt auf. 
B: Carl Theodor Dreyer nach dem Theaterstück von Kaj 
Munk K: Henning Gendtsen BAUTEN: Erik Aaës S: Edith 
Schüssel D: Henrik Malberg, Emil Hass Christensen, Preben 
Lerdorff Rye, Cay Kristiansen, Brigitte Federspiel

Di 30.1. / 18.00

PROGRAMM 33

Pat O’Neill
7362 1965–67, 16mm, 10 min
Easyout 1971, 16mm, 9 min
Down Wind 1972, 16mm, 15 min 
Sidewinder’s Delta 1976, 16mm, 21 min
Foregrounds 1978, 16mm, 13 min
Let’s Make a Sandwich 1982, 16mm, 19 min

Di 30.1. / 20.30

PROGRAMM 34

Rainer Werner Fassbinder
Katzelmacher 1969, 35mm, 88 min. Deutsch. B: Rainer 
Werner Fassbinder nach seinem Bühnenstück K: Dietrich 
Lohmann M: Peer Raben D: Hanna Schygulla, Lilith Ungerer, 
Rainer Werner Fassbinder, Harry Baer, Irm Hermann
Peter Tscherkassky  
Outer Space 1999, 35mm, 10 min

Di 6.2. / 18.00

PROGRAMM 35

Karl Kels
Heuballen 1981, 16mm, 2 min
Kondensstreifen 1982, 16mm, 4 min
Schleuse 1983, 16mm, 5 min
Nashörner 1987, 16mm, 9 min
Stare 1991, 16mm, 6 min
Flusspferde 1993, 35mm, 35 min

Di 6.2. / 20.30

PROGRAMM 36

Andy Warhol
Sleep (Essential Version) 1963, 16mm, 42 min (16 B/Sek)
Haircut (No. 1) 1963, 16mm, 27 min (16 B/Sek)
Eat 1964, 16mm, 35 min (18 B/Sek)

Texte/Moderationen für das 
 Programm Jänner/Februar 2024

Monika Bernold lebt, lehrt und arbeitet in Wien. 
 Zeithistorikerin, Kultur- und Medienwissenschaftlerin. 
Zahlreiche Projekte und Veröffentlichungen zu 
 feministischer (Auto-)Biografieforschung, Konsum-  
und  Mediengeschichte, Geschichte und Theorie  
der  visuellen Kultur. 
Philipp Fleischmann lebt und arbeitet als Künstler und 
Filmemacher in Wien. Er beschäftigt sich hauptsächlich 
mit dem Medium des analogen Films. Seit 2014 ist  
er künstlerischer Leiter der Schule Friedl Kubelka für 
unabhängigen Film in Wien.
Djamila Grandits ist in Wien lebende Kuratorin und  
Teil von CineCollective. Sie beschäftigt sich mit 
 Verstrickungen und kollektiven Prozessen.
Christina Höfferer lebt in Rom und ist Kulturhistorikerin 
und Journalistin. Sie ist Feature-Autorin für Radio-
sender, veröffentlicht literaturkritische und kultur-
historische Essays, die sich der  Kultur Italiens widmen. 
Olaf Möller ist Filmwissenschaftler, Kritiker und Kurator 
sowie Mitglied diverser Auswahlkommissionen bei 
 internationalen Filmfestivals. 

Österreichisches Filmmuseum 
Christoph Huber,  Kurator • Stefan Huber, Leitung 
 Vermittlung • Michael Loebenstein, Direktor und 
 Geschäftsführer • Andrea Pollach, Programmabteilung • 
Elisabeth Streit, Leitung Bibliothek • Tom Waibel,  
Amos Vogel Library

Down Wind (1972, Pat O’Neill)

Flusspferde (1993, Karl Kels)

Fist Fight (1964, Robert Breer)
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»The Hollywood Reporter’s Annual Key Art Awards« 
die ersten Plätze. Als Vorlage für das unverwechsel-
bare Signet des Filmmuseums diente Gertie Fröhlich 
eine Zeichnung in einer Abhandlung über Fabel-
wesen aus dem Jahre 1558. Als eine Art Wal, der so-
wohl an Land als auch im Wasser leben kann, wird er 
als »keinem andern thier gleich« beschrieben. Gertie 
Fröhlich interpretierte dies als günstiges Omen  
und wählte es als Symbol für ein Filmmuseum, das 
niemals untergehen würde. Dieses starke und ein-
prägsame Logo hat, in modifizierter Weise, bis heute 
Bestand.

Dem Theatermuseum leihen wir für die Ausstel-
lung Showbiz Made in Vienna. Die Marischkas 18 Foto-
alben aus dem Nachlass von Ernst Marischka, die  
der Filmbezogenen Sammlung 1978, nach dem Tod 
seiner Frau Lilly, übergeben wurden. Neben seltenen 
Werkaufnahmen zur Sissi-Trilogie von Ernst Marischka 
stechen die Stummfilmalben mit einzigartigen Foto-
motiven aus den Jahren 1913–1923 hervor. Im Katalog 
zur Ausstellung teilen Paolo Caneppele und Günter 
Krenn ihr Wissen über das Stummfilmschaffen der 
Marischkas und lüften das Geheimnis zur wahren 
Identität von Lilly Marischka – denn beide Ehefrauen 
der Marischka-Brüder wurden Lilly gerufen. Fast ein 
Jahrhundert lang vermutete man in ihr Huberts 
 zweite Frau Lilian Karczag (1901–1981), nach genauem 
Studium der Quellen fanden unsere Kollegen heraus, 
dass es sich um Karoline Bobrowsky handelt, die zu 
ihrer Zeit einer der bekanntesten weiblichen Stumm-
filmstars Österreichs war und 1918 Ernst Marischka 
heiratete. Nachzulesen auf unserem Blog Following 
Film: https://blog.filmmuseum.at

Gertie Fröhlich. Schattenpionierin 
13. September 2023 bis 3. März 2024
Museum für angewandte Kunst

Showbiz Made in Vienna. Die Marischkas
18. Oktober 2023 bis 9. September 2024
Theatermuseum

Aus dem Depot in die Ausstellung
In unserer Filmbezogenen Sammlung bewahren und 
beforschen Paolo Caneppele, Günter Krenn und 
Christoph Etzlsdorfer Fotografien, Plakate und 
 film relevante Materialien unterschiedlichster Art,  
z. B.  Zeitungsausschnitte, Filmwerbemittel oder 
 Korrespondenzen. Oft sind diese Objekte der Film-
geschichte die einzigen verbliebenen Zeugnisse von 
Filmschaffenden oder eines (mittlerweile ver lorenen) 
Films. Immer wieder können unsere Sammlungs-
stücke auch in Ausstellungen bewundert werden. 
Zurzeit sind wir mit Leihgaben in zwei Museen 
 vertreten.

Das MAK widmet Gertie Fröhlich (1930–2020) 
derzeit die erste umfassende Retrospektive und zeigt 
das vielfältige Schaffen der Künstlerin, Grafikerin  
und Netzwerkerin, darunter zahlreiche ihrer Original-
plakate und Entwürfe, die in unserer Sammlung 
 aufbewahrt werden. Für das Österreichische Film-
museum war Fröhlich prägend: Mit dem Zyphius 
 verlieh sie ihm sein markantes Corporate Design und 
gestaltete von 1964 bis zur Mitte der 1980er Jahre 
mehr als 100 Plakate für Retrospektiven und Aus-
stellungen. Diese wurden auch international mehr-
fach preisgekrönt und ihre Entwürfe belegten über 
mehrere Jahre hinweg bei den US-amerikanischen 

Unsere Sammlungen und unsere Expertise zugäng-
lich zu machen, sie mit Interessierten und der Öffent-
lichkeit zu teilen, ist zentraler Antrieb unserer Arbeit. 
Die Idee des Teilens (von Wissen) steht auch im Mittel-
punkt einer neuen Publikation, herausgegeben von 
unseren Kolleginnen Janneke van Dalen, Co-Leiterin 
der Filmsammlung, und Nadja Šičarov, bis vor kurzem 
bei uns als Filmrestauratorin tätig. In diesem Fall geht 
es darum, wie unterschiedliche Generationen ihre Er-
fahrungen und Kenntnisse miteinander teilen können.

Share That Knowledge!
»Das umfassende Wissen unserer älteren Kolleg*innen 
ist unverzichtbar. Die Erwähnung eines Filmtitels 
 zaubert oft kuriose und vor allem unbekannte 
 Geschichten und Fakten über einen Film aus unserer 
Sammlung hervor«, so Janneke van Dalen. Von Be-
obachtungen wie diesen ausgehend ging es den 
 beiden Archivarinnen darum, einen Weg zu finden, 
wie diese wertvollen Informationen nicht verloren ge-
hen bzw. mit »neuem« Wissen jüngerer Generationen 
verknüpft werden können. Sie initiierten eine um-
fassende qualitative Forschungsstudie über dieses 
weitgehend unerforschte Thema, basierend auf Inter-
views und Gesprächen, die von und mit Kolleg*innen 
in audiovisuellen Archiven weltweit durchgeführt 
wurden. Herausgekommen ist ein »Fahrplan«, der 
nicht nur die Ergebnisse zusammenfasst, sondern 
auch Fragen und Übungen enthält, die genutzt 
 werden können, um den Wissensaustausch innerhalb 
von Teams zu be fördern. 
   Das Buch steht  

für alle zum Gratis-
Download auf 
www.filmmuseum.at  
zur Verfügung und ist 
sicher auch in  anderen 
Bereichen  anwendbar. 

EINBLICKE INS FILMMUSEUM

Sharing Is Caring

Programmvorschau März/April 2024
MICHAEL GLAWOGGER  
Werkschau und Rahmenprogramm
LEBENSVERLÄUFE  
Retrospektive zum Langzeit-Dokumentarfilm
IN PERSON Susan Mogul 
… und vieles mehr

Der Zyphius sowie Originalplakate, die Gertie Fröhlich  
fürs Filmmuseum entworfen hat, sind aktuell im MAK zu 
sehen (links). Eines der 18 Fotoalben aus dem Nachlass  
von Ernst Marischka, die wir dem Theatermuseum  
leihen (unten).
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